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einigen deutschböhmischen Städten
verschiedene politische Kundgebungen

Nationalistische Flut ?
In

gab es _
und Demonstrationen / Feste wurden "gefeiert,
tschechische Chauvinisten inszenierten Prä -
gcleien, Legionäre retteten in Töplitz und Aussig
wieder einmal auf ihre Art die tschcchoslowa-
tische Republik , deren Bestand sie gefährdet
hielten . Nationalistische Katzbalgereien gclegcnt .
lich von Turner - und Sokolfcsten sind Teile der
Erbschaft aus dem alten Oesterreich , mit denen
die Tschechoslowakei behaftet ist . in Deutsch -
böhmen sind «politische " Sonntage im Som -
wer eine Art Tradition . DaS Herz der Ratio »
nalistcn hüben und drüben geht warm auf .
wenn es gilt für das eigene Volk durch Ver -

unglimpfung des anderen zu „ kämpfen " . Es

ist erfreulich , daß es bisher in diesem nationa -

Wischen Straßenlärm auf beiden ' Seiten mit

einigen Beulen abging und die Hoffnung ist
wohl berechtigt , daß auch ferner kein ernsteres
Unglück passiert .

In Eger haben die Deutschnationalen aller

Schattierungen , von tiefschwarz bis blankgold ,
vom Actbnidcr Böhr bis zum Fabrikanten -
anwalt Dr . Kostka „geschworen " , einig zu
bleiben . Die verbissensten Anhänger der frühe¬
ren Deutschradikalen und der Alldeutschen ver -

einigten sich mit den modernen Spielarten deS

deutschen Nationalismus , mit den Kulturträ »

gern und den Nachfahren der einst so verhaßten
Judenliberalen . Dem gedankenlosen Spießbür -
ger , der sich an der Egerer Schwurkomödie
freut , ficht es weiter nicht an , daß das Ver -

halten der „ einigen " bürgerlichen Parteien im

Parlament , die faktische Sprengung des beut »
schen parlamentarischen Verbandes , die Schaf -
iung der famosen Kampfgemeinschaft mit ein -

dringlicher Schärfe zeigen , welche politischen
Gegensätze im deutschbürgerlichen Parteien -
loger klaffen .

Wer das Entstehen der Kampfgemeinschaft , l
den Egerer Volkstag , die sonstigen Vorgänge '
in den verschiedenen Städten als Symptome
einer nationalistischen Radikalisierung der <

deutschen Bevölkerung wertet , dürfte einem .

Irrtum zum Opfer fallen . Die Bildung der >

Kampfgemeinschaft hat wohl den Hauptzweck , s
der Gruppe der ödesten Wald - und Wiesen -
Politiker , der gedankenlosesten Demagogen und

Schreihälse freie Hand zu schaffen , sie wollen i

unbelastet unb unbeschwert von der Vernunft !
in der bürgerlichen Politik , frei von Krepck
und Kafka , wie toll um sich schlagen . Aehnlich
wie zur Zeit , als sich die deutschen Kommuni -

sien noch auf die politische Gasse wagten , tönt ,

jetzt in den Blättem und Versammlungen der !

Kampfgemeinschaft die Ankündigung von „ Ta -
tcn " . Als die kommunistischen Phraseure von

ihrem Kampf und ihren Taten faselten , lachten
wir sie kräftig aus und sagten ihnen : gehet hin,
vollbringt Eure Taten und wenn sie gelungen
sind , dann wollen wir uns mit Euch wieders
beschästigen. Die Kommunisten haben keine <

Taten vollbracht , sie sind kleinlaut geworden , l
der Wolfspelz ist verschwunden , das Lämmchen

'

ist geblieben . Nun gehen Jung und Kallina . als

stramme Ncchtsbolschewiken , denselben Weg , s
den Neurath und Kreibich bereits zurückgelegt
haben . Jetzt predigen die nationalen Herren .
des deutschen Bürgertums Taten . Gewalt , |
Kampf, wobei sie sich genau so klare Vorstellun - !
gen über die möglichen Erfolge ihrer Politik
machen , wie das bei den Kommunisten der

Fall war . Es ist ein mit dem Kopf - an - dic -
Wand - Rennen , das die nationalistischen Radau -

Politiker nun inszenieren wollen . Für dieses
Amüsement werden sie aber eben nur einen

winzigen Bruchteil der deutschen Bevölkerung
gewinnen . Nicht nur die Massen der arbeiten -
den Bevölkerung , die int sozialdemokratischen
Lager stehen , sondern auch der größte Teil der

bürgerlichen und bäuerlichen Volksschichten
wird mit einer gewissen Neugier und innerlich
belustigt zusehen uüd geduldig warten , welche
„ Taten « ' die Nachfolger von K. H. Wolf , Teufel
und Hummer vollführen werden . Nur jene ,
die aus den altösterreichischen Erfahrungen
und durch den Weltkrieg gar nichts gelernt
haben , die unbedingt Verblendetest , werden den

geistigen Kapazitäten voni Schlage Kallinas
und Charakterhelden von Bacrans Sorte den

Sozialdemokratische Einheitsfront
in Deutschland .

Internationale Bedeutung des Zusammeniihiufles . - Auch eine bürgerliche
Arbeitsgemeinschaft ? — Die tommunistischen Pläne durchkreuzt .

. Berlin , 15 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der Zu » das Zentrum und die Demokraten umfassen soll ,
sammcnschlutz der beiden sozialdemokratischen Es ist kaum anzunehmen , daß die Deutsche Bolls -
NcichötagSsraktione » zu einer Arbeitsgemeinschaft Partei diesen Gedanken ausnehmen wird , denn
ist von größter Bedeutung nicht nur sllr die i n- »och ist sie zu innig mit den Dcutschnationalen ver -
n e r t Politik Deutschlands , sondern in noch viel banden , ulS daß sie jetzt eine engere Fühlung -
höherem Matze sllr die deutsche und interna - nähme mit den links von ihr stehenden Parteien
tionale Arbeiterbewegung . Allgemein vornehmen könnte . Aber selbst wenn diese biirgcr -
wird darin der wichtigste Schritt sllr die Wieder - lichc Arbeitsgemeinschaft zustande kommen soll ,
Vereinigung des Proletariates erblickt . Nach der so würde das eine begriitzcnöwerte Klärung der
überaus langen Periode der Spaltung und Zer - politischen Situation bringen , indem das bürger -
kliislung ist nun wieder die Zeit gekommen , in der lichc » nd daS sozialistische Lager klar von ein «
die Arbeiterklasse geschlossen auftreten kann , ander geschieden ist und der Kampf um die
Praktisch wird sich das im Reichstag zunächst dar - politische Macht ohne Uebcrbrllckung der Gegen -
in zeigen , daß neben den getrennten FraktionS - sähe geführt werde » könnte .

I siHungen die FraltionSvorstände beider Gruppen j
- gemeinsame Sitzungen abhalten werden . Uebcr

die Stellungnahme zu allen wichtigen Vorgängen
soll gemeinsam verhandelt und beschlösse » werden .
Die Besetzung der Kommissionen soll einheitlich
erfolgen . Auch die Arbeit darin soll gemeinschast -
lich geregelt werden . Uebcr die einzelnen zS be - i
handelnden Gesetzentwürfe werden sich die Frak - davon , daß die Arbeiterführer eine Einheitsfront
tionen jeweils verständigen . Für den Augenblick mit der Bourgeoisie beschlossen hätten und daß

, ist eS bedeutsam , datz die bürgerlichen Parteien die U. S . P . D. als eine Führcrlliquc , aber nicht
vor eine geschlossene Tatsache gestellt sind und jetzt alS ^lrbcltcrp ' artci zur Sozialdemokratie übergehe ,
nicht mehr die Möglichkeit haben , in den VerHand - ?{ ,/ö diesem Gerede spricht nur der Acrger dar -

i wagen mit dem Reichspräsidenten die Deutsche iif )Cr hinaus , das ; die sozialdemokratischen Par -
BolkSpartei gegenüber der U. S . P . D. auszuspie - j c j c „ das hinterhältige Benehmen der Kommu -
le », im Zentrum scheint man sich auch damit

„istcu satt haben und die Einheit der Arbeiterklasse
abgefunden zu haben , datz die Bildung der sozial - aus dem einzig möglichen Weg , nämlich dem der
demokratischen Arbeitsgemeinschaft eine Erwcitc - 1 zz crstLndignng und Versöhnung und
rung der Koalition nach rechts auSschlietzt . Bei | ni ( f ) t bcÖ Betruges und der Arglist herbeiführen
den Demokraten taucht jetzt der Gedanke auf, ' wollen . Durch ihre eigene Schuld haben sich die
der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft eine j Kommunisten aus der wirklichen Einheitsfront des
bürgerliche Arbeitsgemeinschaft Proletariates ausgeschaltet ,
entgegenzustellen , welche die Deutsche Volkspartci , I

ES war zu erwarten , datz die K o m m u n i -

st c n von dem Zusammenschluß der beiden sozial -
demokratischen Fraktionen nicht sehr erbaut sein
würde » . Den » damit werden ihre Pläne durch -

kreuzt , die aus Spaltung und Verwirrung auS -

gehen . Die Rote Fahne wird aber von einem

förmlichen TobsuchlSanfall betroffen . Sie faselt

Narren abgeben . Wir schätzen , daß etlva ein

Jahr , so ungefähr bis zu den nächsten Ge -

meindewahlen , eine genügend lange Zeit ist,
um die Herreil von der Kampfgemeinschaft
an der Arbeit beobachten zu können . Auf den

kurzen Rausch , in den sich ictzt die Deutschradi -
kalen hineinreden , muß dann der lange , trau -

rige Katzenjammer folgen , in dem w i r zu —

ernten gedenken , was durch die Erfahrung , die

die deutsche Bevölkerung mit den nationalisti -
schen Mauldreschern und ihren „ Taten " gemacht
hat . gereift . ist .

Sofern sich die tschechischen Gegcnfußler
der Deutschradikalen darauf freuen , daß nun

eine Acra blindesten nationalistischen Streites

beginnen wird , in der das zähe politische Rin¬

gen um die Umformung der tschcchoslowaki-
schen Republik in einen modernen demokrati -

schen Staat durch blöden Krakeel verdorben

iverden kann , werden sie ebenfalls eine bittere

Enttäuschung erfahren . Nur am Rande des po -

Mischen Kampfplatzes werden deutsche und

tschechische nationalistische Clowns ihre Künste
zeigen . Die Vertreter der arbeitenden deutschen
Bevölkerung werden unbeirrt , mit fester Ener -

gie , freilich nur ausgerüstet mit de » politischen
Macht - und Kampfmitteln , die sie wirklich

haben und über die sie tatsächlich ver -

fügen , sich gegen den wirtschaftlichen , politi -
schen und kulturellen Imperialismus der Tsche¬
chen zur Wehr schen . Für diesen Kampf brau -

che » wir außer Mut . Zähigkeit und Tatkraft
Geduld und Zeit . Ein geschichtlicher Pro -

zeß vollzieht sich vor unserem Auge . Das

tschechische Volk hat seinen eigenen Staat er -

langt , glaubt , mit den Machtmitteln , die es da -

durch besitzt , selbstherrlich und nur eigenlvillig
über das Schicksal von dreieinhalb Millionen

Deutschen verfügen zu können . Daß dieser Ver -

such scheitern m u ß, glauben die führenden
Köpfe der tschechischen Wirtschaft und der poli -

tischen Parteien ^>cute noch nicht . Sie sind der

Ausfassung , daß man den Absolutismus ,
den ein Volk nun über das andere ausübt .

mildert , wenn man gelegentlich an den Pro -
Meinen dieses Staates vorbeischwätzt . Die Zeit ,
in der wir freilich in einer häßlichen politischen
Stickluft leben — wir sind sie wohl aus dem
alten Oeslerreich her ein wenig gewöhnt —

hilft zur Klärung mit . Nicht mit einige » Ver¬

sammlungen , Demonstrationen oder mit kur -

zer Parlnmentsarbeit kann man die Eutschei -
düngen , in die ein jahrelanger Entwicklungs -
Vorgang münden muß . künstlich beschleunigen .
Alle politischen Kampfmittel müssen unvcr -
droffeu stets geführt werde » , wenn man auch
weiß , daß die Resultate dieser Arbeit erst viel

später sichtbar werden .
Das Regicrungsslzstem der allnationalcn

Koalition muß an den ehernen ökonomischen
Tatsachen scheitern . Was soll nach Svehla kam -
wen ? Niemand ist aus die Negierung, ' die im

Herbst kommen wird , neugierig , jedermann
fragt nur , wielange wird dieses Intermezzo
dauern ? Die Furcht aller tschechischen Par -
teien vor den Wahlen läßt erkennen , daß die

Wortführer des tschechischen Volkes nach , dem

reinigenden Gewitter der Neuwahlen wieder
vor dem alten , ewig neuen Problem stehen
werden : soll die Grundlage des politischen
Systems ökonomisch oder national gestaltet
werden . Mit einer allnationalen Koalition kann
man Staaten zerstören und auch gründen , mau
kann damit aber Generationen hindurch nicht
wirtschaften . Das müssen die Tschechen ,
da sie es nicht glauben , erfahren und er -
leben und dann werden die Probleme des
Staates zur Lösung gelangen können .

Darum müssen wir die Zeit als Helferin
in unser politisches Kalkül ziehen und dürfen
an den Gesetzen der Wirtschaft , die das poli -
tische Handeln bestimmen , nicht verzweifeln .
Eine nationalistische Flut , die Baeran und

Knirsch für ihre faulen politischen Geschäfte
dringend brauchen könnten , wird nicht empor -
steigen , das ist aber kein Trost für die tsche¬
chischen Imperialisten .

Baltttarische Elendsgemein -
schalt .

Die Währungen einzelner mittel - und oft
europäischer Staaten sind in den letzten Wochen
abermals unheimlich in die Tiefe gestürzt . Bor
einem Jahr glaubte man , datz nun der Wert bei

spiclslvcisc der Österreichischen Krone nicht mehr
tiefer heruntergehen kann und dennoch ist es ge-
schehen . Die Währungen nähern sich immer mehr
dem Nullpunkt nnd es taucht die Frage aus , tvaini

einzelne Währungen — insbesondere die österrei¬
chische Krone — aushören werden , ein Zirkula -
tionsmittel zu sein . Um voiw den zerrütteten

WährnngSverhältnissen eine Vorstellung zu schas -
seit , wollen wir die Währungen Denlschlands ,
Ungarns , Polens , Oesterreichs und Nutzlands im

Verhältnisse zur tschechischen Krone und zur Frie -
denSwährung betrachten .

Zunächst der Einäugige unter den Blinden :

Deutschland , dessen Währung noch die beste
der valutarisck >en ElendSgcmeinschast ist . 100
Mark sind im Durchschnitt i » den letzten Tagen
10 XL gewesen , daher 1 Mark — 0. 1 XL. DaS

Verhältnis zur Friedenswährnng stellt sich folgen -
dcrmatzen : 1 Mark — 0. 1 Goldmark oder noch
anschaulicher : 1 Mark — 1 FricdenSPfennig . Ein

Privatdozent der Universität Leipzig versuchte un¬

längst , das Verhältnis des Wertes der Marl zu
einem französisclpm Assignaten zu berechnen . Tie

Assignaten tvaren daS Papiergeld der französischeit
Revolution und galten bis vor weitigen Jahre »
als daS klassische Beispiel einer rasenden Gcldver

mehrung und Entwertung . Heute steht die Mark
nur noch eine Klemigkcit über dem Wert des

Assignaten - Franken vom Jahre 1796 , indem ein

solcher Frank mit O. SO Mar ! geschätzt wird . Die

polnische Mark , die ungarische und gar österrci
I chische Krone , nicht zu reden vom «sowjctrnbel ,

liehen natürlich tief unter dem Papiergeld der

t ' ranzösiskdcn Revolution . An » 7. September 1796

liefen in Frankreich , daL damals 93 Millionen
Einwobuer halte , 46 . 5 Millionen Assignaten -
Franken um , tvährend in Deutschland , das tili Mil¬
lionen Einwohner zählt , fast 200 Milliarde » , das
sind in Ziffern 200 . 000,000 . 000 Mark zirkulieren .

Wenden wir » ns nun der ungarische n
Krone zu. 100 ungarische Kronen — 3. 4 XL, da¬
her ist 1 ungarische Krone — 0 . 03 XL — 3/100 XL.
I ungarische Krone = 0 . 003 Friedenskronen —.
3/1000 Friedenskronen oder 0. 3 Friedensheller , es
ist daher 1 Friedcnshcller gleich 3 ungarische Kro -
nen .

Ucbcrtrosfcn wird die nngarische Krone von
der polnischen Aiark . 100 polnische Mark —

0. 85 XL oder l Mark — 0 . 0085 XL. daher 1 Mark
0 . 0009 Göldinark ober Friedcnöiiiark , anscha »

sicher ausgedrückt : 1 Mark = 0. 09 Friedenspfen
»ige oder 1/11 Pfennig . Daher sind 11 polnische
' Mark gleich 1 deutschen FricdenSPfennig .

Den Rekord in Mitteleuropa schlägt die

| ö st c r r e i ch i s ch c Krone . Rehmen wir 100 öX
! mit 0. 18 XL an , dann ist 1 öX gleich 0 . 0013 XL.
> l öX ist daher gleich 0 . 0002 Friedenskronen oder
I 2/10 . 000 Friedenskronen , das ist der öOOOste Teil

; einer FrieoenSkronc . Anders ausgedrückt : 1 öX
- ist 0 . 02 Friedensheller , das sind 2/100 Heller ,
! l Friedenshcller ist daher gleich 50 öX .

Ins - »ichgraue geht natürlich die Betrachtung ,
j wenn man R u tz l a n d heranzieht . 1 XL ist un -
| gcfähi SO. Oia J Sowjet rubel , das heitzt , wer heute

20 XL besitzt , ist ein Millionär — in Sowjet -
rubcln . ( ' Man wird dabei unwillkürlich an ein
Wort Nestrohs erinnert , der in einem seiner
Schwanke schrieb : Jeder , der heute eine Million
hat , glaubt schon , daß er ' Millionär ist . WaS hätte

Am unheimlichsten wird das Bild , wenn man den
Sowjetrnbcl mit dem Friedensrubel vergleicht .
Darnach ist l Koldrubel gleich 1,250 . 000 Sowjet
rubel oder I Sowjetnibel — 0 . 000 . 0008 Gold
rubel — 8/10,000 . 000 Goldrubel . Ein Arbeiter
verdiente nun im Frieden in Moskau wöchentlich
22 Rubel . Er müßte also heilte wöchentlich 27 . 5
Millionen Sowjetnibel verdienen .

Angesichts dieser phaiitastascheil Zahlen wird
sich wohl jeder Bewohner der Tschechoslowakei
denken , wie gut er eS hat , weil er nicht in einem
Lande lebt , dessen Währung so zerrüttet ist , wie
die angeführten . Aber das ist nur die eine Seite
der Sache . Das Tragische sür uns besteht darin ,
daß die angeführten Staaten unsere Nachbarstaa
tcn , bczw . Exportländer sind , deren Bewohner
außerstande sind , von uns gelieferte Waren zu bc
zahlen . Die ValutakatastroPhe M i t
tel - und Osteuropas verhindert so
jede Gesundung der wirtschaftli¬
chen Verhältnisse . Eben wird aus Ame¬
rika gemeldet , datz die Wirtschaftskrise dort im Ab
nehmen begriffen ist , daß das Heer der Arbeits -

L
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losen sich, >v« n» auch langsam , verringert . Tie

beginneitde Konsuiiltnr , dir von Aincrita ansgetzi .
wird > ' /er iin Alciittc erstickt durch das Valuta
elend Milte ! und Ostenrofxis . ist imchitr Icit ,
daß sich die ganze gesittete Welt zusainmenschltrßt
um der valutarisän - n ElendSgenirinschaft zu l>el

srn .

Inland .
„ DieS Kind , kein Engel ist so rein ! . .

Die Regierung bat von gestern im Senat eine am
27 . Juni von den dcntschburgcrlichcn Senalrrr » !
cingevrachte dringliche Interpellation beani -
wartet , ivelche über die von verschiedenen Zeitun¬
gen veröffentlichte Meldung wegen Austeilung
des für VoltSbildnngszwecke vewilliglen Betrages
von 2,500 . 000 ICö unter den tschechischen Koaliti -
onöparteicn Aufschluß verlangte . Tic Anlivori
ist eine ausweichende und mach » die ganze Sache
nur noch dunkler und anrüchiger . Tic Meldungen
über diese sonderbare Geldervertcilung wurden
zwei Monate lmidurch in der Presse verbreitet ,
ohne daß die Regierung ein Wort der Aufklärung
gefunden hatte . Auch cht Schreiben des Abg .
Spina , der vom Ministerpräsidenten Aufklärung
verlangte , blieb unbeantwortet . Erst ans die oben j
genannte Interpellation hat die Regierung endlich j
sich zu einer Antwort bemüßigt gefühlt , aber auch j
diese Antwort besagt gar nichts und drückt sich j
in höchst verdächtiger Weise um die entscheidenden ;
Fragen i » der Interpellation vollständig Herrn ».
Die Interpellation fragt , ob eö richtig " sei , daß
von dem für Bücherei wc scu bewilligten
Betrag von 750 . 000 K für die einschlägigen '

deutschen Ku ? turzwccke nur 7000 K
lalso kaum ein Prozents , von dem für Volks -
b i i d u » g s ; w c ck e bewilligten Betrag von
1. 500 . 000 K, für deutsche Zwecke nur
J00 . 000 K liquidiert worden sind . Darauf an ! -
wartet die Regierung ganz allgemein , daß „ sämt -
Iiche eingebrachten deutsckie » ( Hcsiichc g ü n st i g
erledigt " wurden . „Günstig " ist natürlich ein
recht dehnbarer Begriff , der umso verdächtiger .
klingt , als die Regierung den Gesamtbetrag der }
für das deutsche Büchcreitvcscn und deutsche
BolksbildungSzwecke aufgewendeten Summe
n i ch t n e n n t ! ES wird also schon richtig sein ,
daß für deutsche BolksbildungSzwecke die Regie -
rung nicht mehr als die oben angegebenen Sinn -
nie » ausgegeben Hai . Auf die Frage der Jnter -
pcllation , ob tatsächlich die 2,500 . 000 K zu glei¬
chen Teilen unter die KoalilionSparteiei , ,ß \ &
solche " aufgeteilt wurden , antwortete die Regierung
zivar verneinend , doch klammert sie sich dabei an
die Worte ,x » l s solch c. " Die Antwort darauf ,
wie die genannte Summe verwendet wurde ,
bleibt auch hier die Regierung schuldig . Tatsache
ist und bleibt , daß die tschechischen Koalitionspar '
teien die Summe von 2,500 . 000 IC erhalten ha -
den ; ob , ^>lS solche " oder unter dem Titel von
„Volksbildnngszweckeii " , dieseFragc bleibt
auch nach der „ Antwort " der Regic -

rung offen .

Dr . Ra - Ün über Balutafragcn . Tic „ Prager
Presse " veröffentlicht ein Interview ihres Rcdak -
icurs mit Dr . RaSin über Balutafragcn . Als

Ursache des Steige » « der tschechische Krone , gab
Herr Dr . RaSin endlich die Spekulation zu , was
bisher von seiner Richtung bestritten wurde , ob¬

wohl es jedem nur cinigrrinaßen Eingeweihten
klar war , daß die tschechische Krone zum Spekula -
tionsobjckt geworden ist . Ueber die Wirkungen
der Kroncilsteigerung auf unsere Industrie und

unseren Export befragt , meinte Dr . RaSin , daß
diese vielfach übertrieben wurden : „ Wir
besitze » noch eine große Reserve in der Mög¬
lichkeit , die Leistung zu heben und die Er¬

zeugung b c s s e r z u o r ga n i s i c r e». Tie

Industrie besitzt noch die Möglichkeit , an den

Produktionskosten zu sparen , o h n c d i e A r be i -
terlö h n e hcrabzn drücke u. Wenn dirS

durchgeführt wird , kann die Krone noch hinaus -
gehe », ohne unsere Produktion und unseren Ex -
Port lahmzulegen . " Daß die hiesige Industrie
durch Verbesserungen ihrer Organisation vieles

aufholen könnte und an den Prodiiltionsloste »
spare » könnte ohne die Löhne der A r b c i -

11 e r Hera b ; » drücke u sei als Zugeständnis
' festgehalten . ES bleibt mir unverständlich , warum

gerade die Kapitalisten nni Dr . RaSin , die arg -
sten und rücksichtslosesten Vertreter der Forde¬

rung nach Lohnablxi » sind . Er wird also als gn -
tcr Patriot gut » in die ihm nahestehenden tlche -

chischen und deutschen Kapitalisten in dieser Rich
tung zu belehren . Dr . RaSin sagte weiter : „ Eine

Besserung unserer Beiluta stellt eine Art morali -

scher Sanierung der KriegSfolgen dar , weil sie
den Sparsinn tüeckt — wir brauchen diese Stxir -

kapitalien sehr , um wieder voll arbeiten zu kön
neu — ' und weil sie die I n d u st r i e z w i n g t,
aus der Kriegswirtschaft heranszukoitnnen und
wieder mit kleinen Gewinnen und
I l e i n c n Regien zu arbeiten . " Auch in der

Frage mit kleineren Gewinnen zu arbeiten wird
Tr . RaSin bei seine » Freunden für das Staats «
wohl fördernd wirken können , nur glauben wir

nicht , daß sie sich mit sollen zufrieden geben wer -

den , sonst wäre ja die Krise nicht so arg . In die¬
sen Frage » ist also Tr . RaSin aus dem Eaulus
der Pmtttts geworden , dagegen ist er der alte gc -
blieben in der folgenden Frage : Ueber die Repa -
rationssrage und die damit znsammcnhäiigciidcn
Fragen erklärte Dr . RaSin : „ Ich glaube , daß der

Versuch Deutschlands , durch Bcrnichtung seiner

Währung ReparationSerlcichteningcn zu erlan -

gen , nicht richtig ist , vor allem deshalb nicht , weil
dies nicht mir Gründe rein finanzieller Natur

sind , welche erfordern , daß die Reparationen

durchgeführt werden , sondern in viel höherem
Maße Gründe ethischer und p a z l f i st i -

s ch c r N a t u r. Wenn der Weltkrieg Hamit enden

sollte , daß Deutschland nicht gezwungen wäre , die

in Frankreich und Belgien angerichteten Schäden
wiedergutzumachen , dann würde der materiali¬

stische (Meist nur noch gestärkt werden . Im ganzen
Nachkriegsiiiilieu ist gerade die frebunf } der ethi¬

schen Faktoren notwendig , wenn wir cS in Europa
wieder zu etwas bringen wollen , weit » wir wie -

der zum normalen Leben zurückkehren wollen !
Dr . RaSin tischt also weiter daS Märchen aus , daß
Deutschland seine Mährung absichtlich vernichte .
Nun das ist im Einvernehmen mit Frankreichs

„Finanzhelden " gesagt oder vielleicht über ihren

Auftrag und hierin ist seine Bekehrung nicht so

schnell zu erwarte » , daß sich Dr . NaSiu aber auf
einmal zum Propagator ethischer und pazifisti -
scher Ideen aufgeschwungen hat , kommt einer so
erstaunlichen Bekehrung gleich , daß wir sie gar
nicht für echt Ixaltcit und sie ihm gar nicht glau -
den können . Derselbe Dr . RaSin , der vor tvcni -

gen Wochen im Abgeordnelenhause anläßlich der

Vorlage über die Anleihe an Oesterreich daS

„Hartsein und Hartblciben " als höchste Tugend
empfahl , er der mit zu den Hauptschuldigen an

Oesterreichs Wirlschastsnot zählt , er der den

tollsten . Haß gegen die Deutschen , die in der Tschc -
choslowakci lebe », predigte , er sollte Plötzlich ein

Kämpfer gegen „materialistischen Geist und für
ethische Forderungen geworden sein ? Nein Hx^ r
Dr . RaSin , das werden Mne » auch Ihre Kon -
nationalen nicht glauben .

Eine tschechische Nationalsozialisten - Vcr -

sammlnng ve . botcn . Das „ OeSkc Slovo " teilt

mit , daß eine für diesen Sonntag nach Chotowin
bei Tabor einberufene Versammlung seiner Par¬
tei von der politischen Behörde in Tabor verboten
tvnrdc . Begründet wurde das Verbot damit , daß
leine Olarantie für die Aufrechterhaltnng der

Ruhe und Ordnung gegeben fei . Nach dem

„( ■• ecke Slovo " mehren sich BersammlimgS -
- erböte , welche die uatioualsozialistiselic Partei

treffen , und auch die Konfiskationen ihrer Zei¬
tungen nehmen rapid zu. Daß auch die Regie -

rniigSpartcieii von der Eiigslirnigkeit der Bchör -
de » betroffen tverden , sollte für sie ein Meincnto

dafür sein , daß die Reaktion in der Bürokratie

dieses Staates rapide Fortschritte macht und im -
mer anmaßender wird . Wenn sie nicht raschestenS
»ach dem Rechten sehen , werden die sozialistischen
Regierungsparteien an der stets dreister werden -
den reaktionären Bürokratcnwillkür ihre blauen
Wunder erleben .

Die Tschechen und Slowaken wieder zwei
Nationen . Diesmal hat sie nicht Pater Hlmka

i sondern die „ Tribuna " wieder getrennt . Sie be -

richtet nach der Statistik des Dr . F. Oberpfalcer |
in der „Ccsfa Osveta " über dir Anzahl der Anal -

; phabeten - Rekruten in der tschechoslowakische » Re ■

publik . ES sind Heuer im ganzen 3200 , somit nicht |
j ganz drei Prozent der gesamten Mannschaft . Da - 1

von sind Slowaken 1585 , Ruthenen >l22 , Magy¬
aren llOli , Deutsche 88 und Tschechen 112 . Die |
Tribuna bemerkt dann dazu , daß die Deuische »
somit im Verhältnis zu den Tschechen doppelt
loviet Analphabeten in der Armee haben . Wenn
man boshaft wäre , könnte man dem chauvinisti¬
schen Schreiber sagen , daß es also im alten Oester -
reich mit dem tschechischen Schulwesen doch nicht i

gar so schlecht bestellt war . DaS fallt uns nicht !
ei », wir wissen , daß das österreichische Schul -
wesen viel zu wünschen übrig ließ . Auch die deut¬

sche » Gebirgsbewohner konnten tvegeü der großen
Entfernungen ihre Kinder nicht zur Schule schick
kcn und daS ist wohl die Ursache , daß es überhaupt
noch anakphabetc Rekruten gibt . DaS als gcr -
manophil verschriene Blatt „ Tribuna " hätte sich
diese Bemerkung ersparen können , den » man

j kann ihr entgegenhalten , daß nach ihren Ziffern
| die Tschechoslmvakei siebenmal soviel analphavete
- Rekruten haben , und wenn man noch ihre rnthc -
, Nische » Stiefbrüder einrechne », gar zehnmal
j soviel . Wir wünschen sehnlichst , daß durch rasche -
! >ten Ausbau des Schulwesens die Zahl der Anal -
- phabcten bald aus Null herabsinkt , damit da «

Misten allen Völkern zuteil werde , und damit die
durch die „ Tribuna " getrennten Tschechen und
Slowaken bald wieder vereinigt werde » unter

|
dem Namen Tschechoslowakei »

Die „ Deutsche Landpost " in VertcidigungS -
! ftellung . Der kurze Artikel , den wir unlängst u » ter

dem Titel „Deutsch bis ins Mark " veröffentlich -
tcn , ist de » schäbigen Agrariern , welche planum -
ßig die Ferienaltion der LandcSkommistion für

I Jugendfürsorge sabotieren , mächtig in die Glie -
> der gefahren und die „Deutsche Landpost " bemüht
j sich daher krampsbaft , die Agrarier von jeder

i Schuld reinzuwaschen , die wir der Ocfscntlichleit
. schonungslos mitgeteilt haben . Zunächst müssen

wir feststellen , daß es ans der von uns veröffent -
! lichten Statistik , nicht , wie die „ Deutsche Landpost "
\ schreibt : Hervorgehen „soll " , daß die deutschen

Agrarier die jämmerlichsten Filze weit und breit
sind , sondern diese Tatsache geht auS unserer sta -
tistik unwiderleglich hervor , während die „ Land -
Post " auch nicht de » geringsten Versuch unter -
nimmt , diese traurige Statistik zu entkräften . So
borniert kann selbst nicht der dümmste Leser der
„ Landpost " sein , daß er nicht merkt wie viel es

geschlagen hat , wen » die „ Landpost " schreibt : „ Wir
brauchen uns mit der angeführten Statistik nicht
näher zu befassen . . Wir halten darum — mag
sich nun die . ^Landpost" damit befassen oder - nicht
— unsere Statistik und das Urteil , das wir dar -

nach über die Agrarier gefällt haben , vollinhalt -
lich aufrecht . Inhaltlich und stilistisch klastisch ist
die Verteidigung der „ Landpost ' . Sie

schreibt :
„ Trotzdem die jetzt volle Inanspruchnahme

des Landwirtes selbstverständlich eine Ausnahme
von Kindern zur Sommerszeit meistens nicht
gerade gelegen ist , können wir mitteile »,
daß die Tchriftlcitnng der „ Landpost " ohne
Schwierigleiten bereits Hunderte von Kindern

zu Gaste bei den Landwirten untergebracht Hat .
AuS dieser unserer Praxis können wir z. B. mit -
teilen , daß in einem Erzgebirgöstädtchen ein

sozialdemokratischer Bürgermeister unsere Aktion
dadurck , vereitelte , daß er die Kinder von der

bevorstehenden Abreise absichtlich nicht verstän -
digte , weil „die . . . nder zu Hause ja notwendiger
gebraucht werden . " Wieder anderswo , es war
der Ioachimstal - Nendeck - Plattner Bezirk , sur

besten erholllngSbedürftige Kinder wir 200

Plätze in Ncrdmähren bei freier Hin - und

Rückreise in Sonderzügen sicherten , kamen bei
der Abfahrt nur 130 ! "

Den ersten nndentschen Satz verstehen wir so,
daß den Agrariern die Aufnahme von Kindern
nicht paßt . Genau dasselbe haben wir behauptet
und es freut uns , unsere Ansicht von den Agra -
eiern selber bestätigt zu erhalten . Der bündlerischc

> Schriftleiter vergaß nur hi »z»zusüge », daß die
l Agrarier nur dann mit sich reden lassen .
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wenn ihre „ volle Juans p r u ch n a h in -

von den erholungsbedürftigen Kindern durch tiieb

( ige Arbeit ersetzt wird . Und jedenfalls habe » er¬

sieh auch die Eiter » der 170 fehlenden Kinder an

dein Ioachtinstal - Nendeck Plattner Bezirke »bei¬

legt , ihre erholungsbedürftigen - Kinder den nord

mährischen Großagrariern als Arbeitskräfte zur

Verfügung zu stellen . Welcher Art Kinder die

„Landpost " bei Agrarier » untergebracht bat , ist

nicht schwer zu erraten . Sic wird den Tausch von

Agrarierkindcr » vermittelt haben und sick, die dazu

nötigen Inserate gut befahlen haben ^ Cr

„sozialdemokratisch !. ' Bürgermeister ans dem Erzge -

birgstädtchen ", dessen Namen die „ Landpost vor -

sichtiger Weise nicht nennt , ist ihre platte Er -

find >t » g. Die antisemitische „ Landpost schließt

ihre unrühmliche Verteidigung der schäbige » Groß

agrarl « mit der Anfrage an de » „ Sozialdemo

trat " , ob. und wie viele Kinder die „ reichen , »di

scheu Arbeiterführer " in ihren Hennen deherbc

gen . Diese dumme Frage ist wohl , da eS sich » m

eine Aktion „ Kinder aufs Land " handelt , mji

dem Hinweis genügend beantworiet , daß unsere
Führer ohne Unterschied der Konfession in Städten

leben . Wir Hoffen , daß der „ La » dPost " , die n » s droht

diese Antwort genügt . Wenn nicht , werden >v>r

duser Gesellschaft , die während des Kriege » ihre

Vorräte verfaule » lieft , oder den Schweinen zum

Fräße gab , während die Arbeiter mit ihren Frauen

und Kindern verhungerten , noch zu einem ande¬

ren Tanze aufspielen .

Auö der kommunistischen Häuslichkeit . In

der komnrnnistischen Parle ! ist man mit druc

Austreten SchmeralS und Kreibichs in Moskau

unzufrieden . Im Wochenblatt der radikalen

Richtung der kommunistischen Partei „ Komun -
nista " regt sich der Kommunist Thoraz , der

Theoretiker der tschechischen kommuuistischen
Partei , darüber auf , daß der Vollzugsausschuß
der Partei den drei Vertretern in MoSkau freie
Lnrnd ließ . DaS Blatt fraqt , wie den überhaupt
Schweröl , Kreibich und Mnna nach Moskau ge¬
kommen find, * da der Vollzugsausschuß einzig
und allein den Parteisekretär I i l e k delegiert
habe . Bekanntlich hat Kreibich in Moskau von
der radikalen Grippe in der Partei gesagt , dos :
sie jede Arbeit sabotiere . Chore , fordert iii ' -
Kreibich auf . jene Elemente m nennen , lueil

_
auS der Partei auSgefchlosten werden müß¬
ten . ( Dazu bemerkt Ehoroz ^ daß in Rußland fe

Sabotage der Arbeit mit erschießen bestraft Ivi - a <
Weiter erklärt der Artikelschreiber , daß in der
Partei eine ollgemeine II » zu friede
heit mit dem Vollzugsausschuß wegen sei - ■

Illientschlossenheit und wegen des Mangeic an
einheitlicher Führung herrscht . — Darnach
i » der kommunistischen Partei wieder ei-
jeder an einem anderen Strick tu ziehen , du
überradikale Herr Kreibich ist jetzt zum hefiigen
Olegner der radikale » Gruppe s > rdc , u
eifrigsten Bnndesgenosten des schwarzgelben
trioten Schmeral .

Die tschechische Aewerbepartei . I » deir E! e-
meiiidewahlen mehrerer tschechischer Städte lm:
in der letzten Zeit die Gewerdepartei ansehnliche
Erfolge errungen . In den vergangenen drei Iah
ren hat diese Partei ein großes Netz von Orgu
nisationen über die Städte der Tschechoslowakei
gesponnen . Neben zwei großen Tageszeitungen ,
dem „Ersloslovensky Dennil " in Olmütz und der
„ Reforma " in Prag hat die Partei in fast allen
tsckzechischen und mährische « trauen Wochenblät¬
ter . Auch in der Slowakei besteht ein Landes -
sekretariot und ein Wochenblatt . Einige Drucke -
teien lnrt die Partei in Prag , Olmütz und Mäh -
risch - Ostrau . Die ökonomischen Grundlagen der
Partei bilden eine Reihe von Vorschnßkassen und
in der nächsten Zeit soll eine Mittelstandsbairk
gegründet werden . Es ist möglich . daß bei den
nächsten allgemeinen Gemeinde Wahlen und Par -
lamentswahlen die Partei weitere Erfolge erzie -
len wird und dies auf Kosten der Nationaldemo -
traten und der tschechischen Nationalsozialisten .
Beide der letzteren Parteien wollen verschieoene
Klasten des tschechischen Voltes in sich vereinigen ,
die Nationaldeinolmten nennen siH eine allnatio -
nale Partei und erheben den Anspruch , die In - -

Die mm» om Naschmarkt .
Wiener S t i m m u n g s b i l d.

Ein einmaliges Turchivander » deS Marktes

genügt , » m uns die Welt , wie sie nun einmal ist ,
erkennen zic lassen . Ja , in ihrer ganze » Nacktheit
und Hohlheit zeigt uns diese bittere Wanderung
die M e u j ch e n. Bon ihnen tvill ich reden , den »
von den Preisen reden scheu andere übergenug .
Ich zieh-. - die Betrachtung dieses dicken Fleisch »
l . wurro da der Klage über den Preis seiner Kalb -
schlage ! tvar . So ein Krösus mit aufgedunsenen ,
Gesicht mit weißer Schürze ist trotz all seiner Ge -

wöhnlichkeit doch viel interessanter .
Aufmerksam bin ich auf ihn geworden , als

ich im Vorübergehen eben aus seinem Munde
hörte : „ Aber ich bilt ' Sie , s o a schöne junge
Frau tvird do nie teuer finden . " Ich sehe nur
den Schmeichler an und ein echter derber Fleisch -
Hauer stebt ba und zwinkert dieser „schönen s « n -
gen Frau " vielsagend zu. „ A schön ' s Stuckert " ,
redet er weiter , „ grab so zart wie Sie , junge
Frau ! " Meine Blicke folgen den seinen und
bleiben an der so zart beschimpslrn Frau hängen .
Und sie — schmunzelt geschuieichelt und laßt sich
mm opferwillig und voll Eitelkeit ein Stück Fleisch
verpacken , zählt verschämt , glücklich und bereitwil¬
lig ihre Tausender her und — lächelt . Und noch
lange im Weitergehen liegt dieses wohlgefällige
Lcichclu um Mund und Auge » .

Mic rotem Kopf ziehe ich ab und zornig
sage ich mir : „ Ja so ein Metzger , der versteht

die Ptensche » besser als wir . Er braucht nicht
Psychologie zn studiere ». Er greift frech zu und
packt sie schantlos bei den niedersten Jnstinlten .
Tie nützt er aus und das macht sich bezahlt .
Wenn ich bedenk : , >vie viel Mühe und Geduld
es imsere Vertrauensmänner kostet , wie viel Zelt
sie verwenden müsse » , um selbst Arbeiterfrauen
davon zu überzeugen , daß nicht die sozialdemokra -
tische Partei an der Teuerung schuld ist , bis un -
sere Frauen es einsehen , daß wir recht tun und
sie trotz aller Not und Preistreiberei schützen, so
weit es in unserer Aiacht steht , da fällt mein
Herz einen Augenblick in Ohnmacht . So ein Fiel -
scher aber ist doch der richtige Kerl , betrügt die
Leute , schiebt « auf die andern , erlaubt sich Frech -
Helten und gewinnt dabei viel Geld und Huld .

*

Nebenan steht die Eier - und Bntterfra » .
Nicht eine , viele . Die eine zählt ihr Geld , was
bei unserem Papiergeld jetzt schon bei einem ein -
jachen Sterblichen eine große Arbeit ist . Eine
andere sucht Eier auseinanver , klein , kleiner , an ,
kleinsten und legt sie in die Körbe . Ein Madchen
konnm zur ersten . „ WaL kostet ein Stück ? " fragt
sie beherzt . „ Ich Hab' jetzt leine Zeit , sehn ' s nit ? "
ist die Antwort . DaS Mädchen stürzt zur nach -
sten Händlerin . „ Was kostet ein Ei, bitte ?" —
„ I gib ' keinö her jetzt ", schreit sie und dann
spricht sie lachend zu den ' Kolleginnen ' . „ Die Leut '

i
»leinen grad , man ist für sie allein da " und eine

I'andere

selnndiert : „ Verdient man so schon nix
und nmß länger dasitzen alö der Arbeiter in der
Fabrik steht , lzab ' » tun wir nicht « dabon " . Ganz

verdutzt stehen die Frauen herum , keine sagt
etwas , jede braucht vielleicht ein - Ei dringend , ein
Ei zu 300 Kronen . Aber sie sind rar heute , die
Eier , weil sie nächstens 350 Kronen kosten wer -
den . Man kann nicht wissen , ob morgen nicht
schon die tschechische Krone ans - 100 steht .
Da heißt es vorsichtig sein mit den bürgen «
I ä n d i s ch e n und st e i r i s ch e n Eiern . So
rechnen die dicken Eierfrauen und grinse » unter
den fette »! . Haut - und Speckwülsten ihrer ver¬
schwommenen Augen die Umlzerstehenden an .
Ich stehe dabei und erstarre ! Rätselhafte
Kreaturen ! Sünder , Sünder , tausendfache Sün >
der ! Euch wird nicht bange ? Esten muß der
Mensch und ißt er heute Kartoffel und morgen
Polenta , übermorgen braucht man doch ein Et .
Ihr verdient beim Warten mehr als beim Per -
kaufen ! Dw_ Not der Menschen selbst schiebt euch
das Geld mühelos in die Tasche und ihr erzeugt
kein und künstlich diese Not , indem ihr die Waren ,
daS Notwendigste zurückhaltet , bis es hoch genug
steht . Euch ist nicht bange ! Denn dieser Kreis -
lauf von Teuerung und Verdienst , Not und
Streik , der ist euch sicher , so lange ihr wacht . So
niiniert ihr den Staat und schimpft auf die Ar «
heiter .

Meine heißet , Augen bohren sich in die fetten
Gesichter und übervollen Leiber der Händlerin -
neu , die ihre gelben und blaue » Jumper strickend ,
in ihren Verkausshütten sitzen . Sitzen ? Nein ,
lauern , die Vorübergehenden zum Schein kaum
beachten , aber tückisch >vie die Sphinxe die Tatzen
bereithalten , um damit das arme nach Waren fta .
gende Boll zn zerfleischen . O Sünder , tausend -

fache Sünder , tvann kommt euer jüngster Tag ?
Was alles l >abt ihr nicht schon auf euvem tGewissen !

Wir freilich können euch nicht vernichten , denn
wir sind leuie Mörder und Gräberschander . Ihr
sitzt ja auf euren Gräbern , ihr lebenden Sphinxe
und verkommt langsam in eurem Fett , an eurer
Gewinnsucht gehen eure Seelen zugrunde und
eure Körper sind aufgeschwemmt von , Uebergenuß .

Nein , ihr verdient nichts dein . Dasitzen . Nur
aus Gute zum armen Boll sitzt ihr da und strickt
Jumper und lacht und schiebt eure bunten chik -
geknüpften Tücher über euer ondulierte « Haar .
Mit der gebratene » Schweinsrippe in der Hand
verhandelt ihr untereinander und trinkt schwitzend
vor Arbeit euer Bier dazu und nebenbei zeigt iyr
dem Publikum die verdorbene Ware , die ihr zu -

, . xückbehalten habt , damit bei dem großen Angebot
i der Preis nicht sinken müste . Ihr zeigt den Leicht ,

gläubigen die stinkende , zersetzt ? Ware und jam -
mert noch , dies sei euer Schaden. So viel zahlt
ihr darauf , nur für « Boll . LllleS wird schlecht auf
dem Transport , tvegen der „ San - Eisenbahner "
natürlich . Und die Käuferinnen , die nicht den -
len gelernt haben , und deren gibt eS eine Menge ,
auch solche , die alles Wichtige vergessen , nicken
gläubig mit dem Kopf . Sie haben vergessen ,
daß die Fleischhauer vor zwei Monaten viele , viele
hundert Kilo Fleisch in die Donau warfen . Und
damals war kein Eisetibahnerstreik . Es hätte
billiger »oerden müssen und daS wollten sie nicht .
Die Leute kauften nicht . Da lvarfen sie eS lieber
weg . Ohne Eisenbahner ward ' es faul . Aber dle
leeren Köpfe nicken den Fleischhauern und Eier -
Händlerinnen , den Speckweibern zu . . .
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«reffen aller Schichten der tschechischen Bevöl -
terung zu vertreten , die Nationalsozialisten vertre -
ten Arbeiter und Kleingewerbetreibende . Ter fort -
schreitende Klassengegensatz im tschechischen Boll
jedoch entzieht jene » Parteien , die mehrere Klas -
se » in sich vereinigen wollten , immer mehr den
Boden . Auch die Gewerbetreibenden wolle » mm
eine eigene Parteipolitik betreiben uiib daraus
ist das Wachstum dieser Partei zurückzuführen .

Eine grüne Internationale . Im Oktober
d. I - sollen , wie die „ Tribuna " meldet , in Prag
die Delegierten der agrarischen Parteien der Na -
wischen Staaten , vor allein Jugoslawiens . Polens
und Bulgariens , zusammenkommen , um die Prin -
zipien eines gemeinsamen Vorgehens in Standes -
angelegenheiten zu verHandel » . Der Kongreß
wird aber angeblich auch außenpolitische und in -
ternationale Bedeutung l >aben , weil sich die agra -
rischen Parteien aller Staaten als stacitSerl ^I -
tend betrachten und durch eine feste Standesorga -
nisation — eine grüne Internationale — Einfluß
auf außenpolitische und internationale Fragen
gewinnen wollen .

Ausland .

in

Neue « chwenkung der sächsischen
Kommunisten .

Der Gesamtetat angenommen .
Der Zwang der politischen Situation ..

Deutschland hat seine Wirkung auch auf die Kon , . .
irninisten nicht verfehlt . In der letzten Sitzung , "puckerei im Auftrage der Exekutive der Kommu
des sächsischen Landtages haben sie dem Gesamt - mstische» Internationale für die Kommunistische
etat zugestimmt . Die drohende Klippe , die der Partei Lettlands gedruckt worden ist . weil eine
sozialistische» sächsischen Regierung entgegenstand , Unterstützung aus russischen Staatsmitteln bei der
ist nunmehr umschifft. gegenwärtigen Finanzlage nicht mehr möglich ist .

Die Kommunisten haben also nicht gewagt , denselben Informationen sollen daselbst auch

W *die ? ÄW ^ " " s - ke Vergehen und
Ä » . <" ' S Not begangen wurden , werdenvon Strafe entbunden . Ilm die Befreiung dieser

stcwiii ' m̂ ii» Nr
beschleunigen , wird das ' Mini -

n ' 11,crifci
! ' •!?

die Spektakelstücke bor Koni ,
n' l ";. J 1? lvuste Agctationsnmche und die

I ? » 1« 1 ihr « Halbing ist derart offensicht -llch , daß fic von jeden : erkannt werden kann .

ttommutlistischc Falschmünzerei .
. . J ? " Sekretär der Sozialdemokratischen Par -lei Lettlands . Bruno Kalmn , hat an das Sekre -
r*■" tTi ' ii Internationalen Arbeitsgemeinschaft
sozialistischer Parteien ein Schreibe » gerichtet , in
dem er im Auftrag des Zentralkomitees seiner
Partei eingehende Mitteilungen darüber macht ,
daß lettische . Kommunisten gefälschtes Geld in gro -
»eil Menge » im Lande verbreitet und die ge «
tarnte lettländische Arbeiterbewegung außeror «
deutlich geschädigt haben . Eine Anzahl Personen ,
darunter auch der ljalbkonininnistische Abgeordnte
Derma » , sind verhaftet und unter Beschuldigung
der Verbreitung von falschen Note » dem Gericht
übergeben worden .

Besonders bemerkenswert ist , daß Anfang
Mai eine große Sendung gefälschte » Geldes „ n -
weit der russischen Grenze angehalten und be -
schlagnahmt worden ist . Des weiteren hat die
lettlandische Partei genaue Nachrichten erhalten ,
daß das falsche Geld in der Moslaner Staats -

Ermittlungen, Beobachtungen und Reisebeglel - l
tuiigen ( mit Browning und Gunnniknüppel ) ein
gerichtet hat . . .

Aus die Landarbeiter üben die Noßbacher
eine » unerhörten Druck ouS . Streiken die Land¬
arbeiter . so kommen die Noßbacher ( mit Waffen
natürlich ) sofort d ctit Herrn Gutsbe¬
sitzer zu Hilfe und verprügeln die
Landarbeiter , wofür Zigarre », Wein ,
^chinkenstullen und Geldentschädigungen gegeben
werden . Im Gau WiSmar - Ost sind allein 500
Roßbacher ans den Gütern tälig .
^ Jeder Roßbach - Mann hat Waffen , teils
Schußwaffen , teils Dolche oder Gummiknüppel ,
die er in seiner Beljausung versteckt halten muh .

Jede « Gut hat einen Trupp Roßbacher , je
nach Größe des Guts , und jeder Trupp hat einen
Führer , der von der Gauleituiig ans Herz und
Nieren geprüft wird , ob er auch >,wasserdicht "
ist. Ein solcher Truppführer ist z. B. der ent -
lassene Siponianil Fritz Nieschmann , der bei dem
LandfriedenSbrnch auf Poel ( Ucbetfafl ans strei¬
kende Landarbeiter ) sich besonders hervorgetan
hat , wofür er von Major Weber das „ Roßbach -
Kreuz " erhielt . Dieser Held läßt seine Unterge -
bettelt mit Holzknüppel » „Griffe Hoppe » . " EP
geht auch sonst alles ganz militärisch zn. Erscheint
ei » Offizier , so wird , wie in der Kaserne , „ Ach -
tung ! " gerufen , n » d die ganze Gesellschaft klappt
die Hacken zusammen , bis das Kommando „ Wei -
ter machen ! " gegeben wird .

das Agitationsspiel , das sie seit Monaten insze -
nierte », auf die Spitze zu treiben . . In einer Er -
llärung begründeten sie ihre neueste Schwenkung
mit der Rücksicht auf die gegenwärtige gefahren -
schwangere Lage , in der sie die sächsische Regie -
ruiig als eine Machtposition der Arbeiterschaft
nicht stürzen wollen , wenn sie auch nicht ihre
volle Zufriedenheit findet . Auch wir haben im -
iner darauf hingewiesen , daß uns die Regierung
in erster Linie als Stützpunkt gegen die GefayMl
der Konterrevolution wertvoll ist . Leider ver -

mochten das die Kommunisten nicht einzusehen
oder stellten es wider besseres Wissen anders dar .
Sie ljabcn den Stützpunkt , den sie nun anerken -

neu , oft genug gefährdet . Ihre . Haltung ist so
zwiespaltig , wie es schlimmer kaum gedacht wer¬
den kann . Sie häuften wochenlang politischen
Zündstoff auf, suchten die Arbeiterschaft gegen -
einander zu bringen , lehnten zum Gaudium deS
Bürgertums einige Etatkapitel ab und nun müs

Landesparte ^ taif der sächsischen S . P . D .

Am vergangene » SamSlcig und Sonntag fand
in Chemnitz der ordentliche Laiidcopartcilag der
sächsischen Sozialdemokratie statt . Die Verhandln » -
gen standen niiverkeiinbcir unter dem Eindruck der

aef ^k J»» "' »i ' n Uni 0
"!' . . letzten Ereignisse . Eine von Boechel - Chenu. itz vor -

Herne stellt we ssen
« « " » » ' » « | gelegte Rcf' lutlon forderte , daß eine Koalition . . . it

OJ XifA r „!iois m . . der Deutschen Volkspartei unter alle » Umstanden
tat 2L ' ffi 4W e

. i abzulehnen sei . Einspruch dagegen erhob eigentlich

««,d » >ich! ' Ich. MmwpüÄ - n . » . « . ,»«-1 rauj verwies , daß eine solche Resolution im Wi -
derspruch zu dem Beschluß des Görlitzer Partei -
tages stehe . Tie übrigen Redner stellte » sich wie
ans den Boden der Resolution Büchel , die schließ

kommunistischer Gruppen Stellung
und die Arbeiterorganisationen aufgeordert , mit
den Verbreitern des falschen Geldes , falls sie a » S
Arbeiterorganisationen stammen sollte », alle Be
Ziehungen abzubrechen .

Nostbach - Jdyllc .
Wie die Marinebrigade Ehrhardt lebt auch

die Arbeitsgemeinschaft Roßbach allen Verboten
zum Trotz fröhlich weiter . Aus einer Schilderung ,
welche dem „ Vorwärts " von einem
Kenner " zur Verfügung gestellt wurde , wird von
den Roßbachern u. a. folgendes ausgeplaudert :

„ Die Roßbachtruppe , deren Mitglieder teils
aus brotlosen Offizieren , teils an « Landsknechts -

fen fie zugestehen , daß ihr Borghen unberechtigt naturen . die sich in . Kurland und Oberschlesien
war . Denn dies Eingeständnis liegt in ihrer ; durch Raub und Plünderung he . vorgeta » haben ,
nunmehr wieder veränderten Haltung . Hätten , teils aus Gesindel der „ Palme " besteht , tritt im
sie aber die Regierung » ach ihre » bisherigen Er - j mer frecher in den Gauen von Mecklenburg auf .
Körungen trotz der Situation gestürzt , dann wä
ren sie von der Arbeiterschaft »och viel mehr ge.

Die Arbeitsgemeinschaft Roßbach wurde zwar von
der Regierung im " November 102) 21 aufgelöst , aber

richtet worden . Sie haben sich eine schlimme ' zwei Wochen später konstituierte sie sich neu unter
' Blamage zugezogen und sind in einer bösen ' " ' * *

Zwickmühle .
Um aus der ihnen unangenehmen Lage her¬

auszukommen , wendeten sie erneut ihre demagogi -
scheu Kniffe an . So stellten sie an die sozial isti -
scheu Parteien nähere Agitationsforderungen ,
unter denen als erste wieder die nach einem
neuen Ausschuß aufmarschiert . Diesmal wird ein

Kontrollausschuß verlangt . D i e Forderung ! Dieses Geld dient dann als Pfand für das weitere

nach dem Betriebsrätekongreß i st! Verbleibe » .

nicht in e h r a k t >l e l l. ( ! ) Die neuen kommu - > Die Polizei sollte eigentlich wisse », daß diese
»istischen Forderungen haben natürlich keinen beiden neuen Vereine nur ein Deckmantel für das

lich mit der Ersetzung der Worte „ unter allen Um
ständen " durch „entschieden " angenommen wurde .
— Bemerkenswert ist . daß mehrere Redner fest¬

stelle » mußten , der Görlitzer Beschluß babe in den
Betrieben große Entrüstung hervorgerufen und die
Werbearbeit der Partei ungemein erschwert . Fer -
»er wurde f lgende Entschließung angenommen :

"?u. Ü
a

ÜÜÜ ! » Der Landesparte ' tag begrüßt d' e Eutschl ' eßnng'
der Leipziger US" ' . - Funktionäre , da »ach einer im

Kampfe um die jetzigen Forderungen errungenen
Gemeinschaft der Aiisfassnng der beiden s-zialisti -
' che » Bcirieien SPD . und USPD . auch einer

organisatorische » Wiedervere ' uvgung nichts niehr
im Wege steht . Der Lmide ^VarteiDg würdigt die¬

se » Schritt der Leipziger USB Funktionäre als
eine toichtige TeilmeiiiMtg der f ( lmlcbe » Schwe¬
sterpartei und ioünscht sei ussHst , daß sie bald die

Meinung der ganzen U2B . ^entschla - ' ds w' rd .
Die LandeSilistanzen der säcbss ' ch n SBT werden
alles aufbieten . ' » unserem Laude diese Enlwick

luiig mit alleî Kräften zu fördern . "

anderen Zweck als den , der komniunistislheu Par¬
teiagitation zu dienen , lieber alle Punkte , die
eine sachliche Berechtigung haben , ist Klärung
und Verständigung geschassen . So ivard z. B. in

dieser Woche zum Justizetat ein Amnestieantrag
angeiiomnien , und zwar in der Formulierung , die
die sozialistischen Parteien schon vor sechs Wo -
che » vorgenommen hatten . Damals aber erklär -
ten sich die Kommunisten nicht zufriedengestellt .
Nunmehr nahmen sie den Antrag selber ans . Er
bedeutet auch zweifellos einen Erfolg für die

dem Decknamen eines „ Vereines für landwirt -

schaftliche Berufsbildung E. V. " mich einem

Zweigvcrei », der sich „ Sparverein " nennt und in !
Wirklichkeit den Zweck ljat . den Mitgliedern rück , . .
sichtslos ihre Spargroschen abzuknöpfen , wenn sie KMH iNZlMiNR
nicht die vorgeschriebene Zeit bei der Organisa . ' : ' '

. . „ ...
tio » aushalten . Es mnßnämlich jedes Mitglied kSMNMNjUMK
»ionatlich SO Marl a » die Svarkasse abfnhre » . | '

. . .- . •• Die tschechischen Zensoren , die in Miseren
Tagen wieder einmal jede Kritik an de » Staats -

einrichtniigen unterbinden welk - i ' köiin - » m>
eine rühmliche Tradition zurückblicken . In den

Lorbeerkranz , der ihnen gebührt , wolle » wir an

immergrünes Blair fügen , indem wir ein - 1 7

tschechischer Zensoren ausfrifcheu , die es oerdienl ,
der weiteste » Oefseullichkeit belauntgegel ' e » . u
iverde ». Jni Jahre 1803 übersetzte der »och
jetzt lebende Administrationsbeamte der „Arbei¬
terzeitung ", Genosse August R a d i m 0 t y das

kommiiiiistische Manifest ans dem Dentsckien ins

Tschechische. Wegen der Erlaubnis dazu wandte
sich der Genannte in eine »? Briefe vom 18. März

Fortbestehen der verbotene » Organisation sind ,
trotzdem läßt sie die ganze Kor » a mit Schieß »
ioaffen , Dolche » und Gummiknüppel » herum¬
laufen .

Die Bereinigung wird größten -
teils von den Gutsbesitzern unter -

halten . Diese habe » für jede » Mann , den sie

zugewiesen erhalten , bedeutende Summe »

abzuführen . Der Hauptmacher ist Ober -

leutnaut Roßbach . Wannsee , Otto Erichstraße 10 ,

woselbst er ein „ Deutsches AuSkunftSbureau " für ,1803 au Friedrich Engels in London , der so-

Seite n.

eben in dem ersten Heft von Viktor Adlers Auf
sähen , Reden und Schriften ( Verlag der Wiener
Volksbuchhandlung ) erschienen ist. Der Brief
i . intet :

Sehr geehrter Genosse Engels !
Die Herausgeber des hiesigen tschechische »

Parteiblattes „Döliiieks Lisch " beabsichtigten das

. . Kommunistische Manifest " i » tschechischer
Sprache herauszugeben . Um sich zn vergewissern ,
ob das Merk in Broschürenforni nicht konfiszier !
wird , lassen sie eS vorerst in Fortsetzung im ob
genannte » Blatte erscheinen . Tie große Hälfte
hat bis jetzt unbeaiiständet die Zensur passiert
und ist die Hoffnung vorhanden , daß das ganze
Werk vor den Annen der Pressebehörde Gnade
finde ! .

Tie tschechischen Genossen wenden sich min
oit Sie , geehrter Genosse , mit der Anfrage , ob
Sie gegen diese neue Uebersetzung des „ Mani -
festes " nichts einzuwenden haben , ob Sie die
Uebersetzung und Herausgabe in Broschnrenform
überhaupt gestatte ». Wir wissen freilich nicht ,
ob diese Erlaubnis allein von Ihnen abhängt
und ob sie nicht mit materiellen Kosten verbun -

I den ist , die wir nur schwer tragen könnten . Wir
wenden uns vertrauensvoll an Sie und bitten
um gefälligen Bescheid . Genosse Adler machte
» US darauf aufmerksam , daß Sie werter Ge
nosse auch die tschechische Sprache beherrschen und
daß es Ihnen wahrscheinlich nicht unlieb wäre ,
die tschechische Uebersetzung zur Durchsicht zu be
kommen . Zu diksein Zwecke senden wir Ihnen
gleich ' eitig mit diesem Briefe alle jene Nummern
der „ Tölniels Lisch " , welche den bis jetzt erschie .
neuen Teil des „ Manifestes " enthalten . ES

j wäre uns sehr lieb , Ihre Ansicht über die O. ua -
. lität der Uebersetzung zn hären . Selbss " . ' rstä »d-
' lich würden wir zur BroschürenanSgabe auch

j die auSge ' eicbneteu Borr ' den übersetzen , sowie
wir >">berb - >»pt bestrebt sind , das Wert genau

! nach dem deutschen Original zu übersetzen , lieber

gelier des Werkes ist der Schreiber dieser Zeilen
j selbst, derzeit Ndnnnistrationsbe - >mter und Mit -
I arbeitet der „ Arbeiter Zeitung " . In » » gefähr

" wei Monaten hoffen wir mit der Uebersetzung
«rtig - n werden und würde » dann zualeich zur

I SevnratanSgabe schreite », wenn unser Brief eine
günstige Erledigung findet .

Sollen wir Ihnen die wei ' eren Fortsetzun -
gen der Uebersetzniig zusenden ^ D 1s,re Mühe
waltilng im vornhinein den b

'
- n Dank sagend ,

arnße ich Sie im A»ktr - >oe '• euer tfchecbu
" >" n Genossen ansSherzlicbste » » d verbleibe Ihr
ergebenster

A RadimSkn .

Antwort erbeten unter der Adresse der

„Rtbeiler - Zeitnug " . '
Darauf erwiderte Engels von London uns

mit Brief vom 21 . März 1603 :

Werter Genosse Radinisky !
In Beantwortung Ihrer inerte » Zeilen

' ' *»! 18. d. M. kann ich Ihnen nur meine
Freud ? darüber aussprechen , daß das Komm .
M' n: fest anck i » tschechischer Uebersetzung er -
scheinen wird : selbstverständlich steht dem , soweit
ich beteiligt bin , absolut nichts entgegen , im Ge -
aenteik wird r * nicht mir mir . kander » auch den
^ächten : von Marc zur höchsten Befriedigung ge -

i eichen .
Wen » Ihnen aber Adler erzählt hat , ich

beherrsche " die tschechische Sprache , Je hat er
/och auf meine Rechnung etwas stark geflunkert, ,
eh bin froh , wenn ich mit Ach und Krach niid

mit Hilfe des Wörterbuches eine Zeiinngssjxilte
erstehen kann . Nichtsdestoweniger sehe ich den

uir gütigst zugesagten Nummer » der „ Dölniekä
"ifttz " gern entgegen , da koiniire ich doch wieder
einms besser in Uebung .

Mit freundlichem Gruß an die tschechischen
Genosse » und Sie selbst der Ihrige

F. Engels .

Die Hoffnung Radimskys , „ daß das ganze
Lerk vor de » Augen der Pressebeporde Gnade

siiidei ", hat sich jedoch nicht erfüllt . Das kommu
,listische Manifest erschie » zwar , wie Radimsky

Eine alte Slossverkäuferiii will auch nicht
besser sein als die andern . Eben kommt eine

Frau mit einem Blaudruck in der £ önd , den sie
vor einige » Stunden dort gelaust hat . „ Gehn ' s
ich Hab ' » pt einen Meter zu wenig . Mein Gott ,
wenn ' s so teuer ist , traut » tau sich ja nur das

knappste zu nehmen . 2400 Kronen den Meter .

Ja , geben Sie ihn mir " . Tie Alte schaut , gibt
keine Autwort . . . „ So , haben ' s jetzt Zeit ?"
jagt die geduldige Frau überaus freundlich . „ Der
Blaudruck kostet 3000 " ist die trockene Antwort

auf alles Untertänige , das die Einkaufende spricht .
Das also tvars ! Aber nun entrüstet sich doch

endlich einmal Eine . „ Was " schreit sie , „daS ist
doch derselbe Bloss , dasselbe Stück , der hat in
d- r Früh 2400 gekostet . Da gehe ich aber zur
Wache," schreit sie. Einen Augenblick spielt Ber -

legenhnt in den Zügen der Allen , aber sie saßt
m Frech schreit sie : „Jetzt kost ' er eben 3000 . "
— Die übrigen Händler lachen stumm vor sich
hin . Wie viele Franc » haben schon so gedroht !
Mit einer lässigen Haudbewegung tun sie diese

Drohung ab . Da haben sie schon mehr erlebt und

ruhig ertragen .
Und so geht es fort . Eine Straße von Un -

rechtlichkeit , Wucher und Grobheit wandelt man |
durch diesen Markt und es ist iinfaßlich , wie ruhig
die Frauen dies ertragen . Nein , nicht nur ruhig

demütig und voll Freundlichkeit ziehen sie mit
ihre » Taschen von einem BerkaufSstand zum an¬
dern . Weiß Gott warum . Hat ihnen der Krieg
mit seiner Not wirklich so alle Energie , so allen
Stolz , alle Selbstachtung genommen , oder inipo -

liiert ihnen sogar hier »och der protzige Reich -
tum . der Glanz der großen Ohrringe und der drei -

ten Ringe ans den wulstigen Fingern ? Hier
kommt es ihnen auch noch nicht zum Bewußt¬

sein , daß ihre eigene Unwissenheit , ihr Jndisse -
rentsein die Leute erhält , glänzend erhält uns
alle ihre Laster züchtet ? Man kann ihren M u n d

wenigstens im Zügel halten , wen » man ihnen ge -

lassen sagt , daß sie , wenn sie nicht verlausen wol -

len , nach . Hause gehen sollen . Das wirkt ' , man

glaubt eis kanni .
4-

Aber es gibt sogar »och eine f r e n n d l i cki e

ikategorie auf diesem Markt . Das sind die Gr -

muse - und Obsthändler . Gemüse und Obst gibtS
nun übergenug . Schon seit Monaten . Sie ver -

dienen genug , oen » der vom kleinsten Warrnstanv
ist in der Lage , z » Mittag Kalbsbraten zn essen .
Was man sehen kann , wen » man um diese Zeil
den Platz durchquert , Kalbsbraten ! Welcher Ar¬

beiter . welcher Arzt oder Mitlelitändler über -

hauvt weiß noch , wie ei » Kalbsbeiten schmeckt ?
Vielleicht bekommt manchmal noch ein kranker

Bater zehn Deka Kalbfleisch , damit er sich

erholt . Gut ist das kleine Stück gewiß nicht —

— — Also diese kleinen Händler , die bequemen

sich , den Vorübergehenden mit Zurufen aufzu -
schrecken. „ Da sind sie, die richtige » Kirschen , da ,

da " , rufen sie und fragen beinahe höflich , ob man

ein Kilo mitnimmt . Obenauf zum Schein l !e-

gen große , trockene Früchte , aber diese bekommt

man nie . Der Berg ist nach vorne wundervoll

aufgetürmt , aber mit der größten Ruhe fassen die

Händler von unten her , also die kleineren , aus
die Wage . Wie genau diese Wage wiegt , das

wissen die Götter . Ich weiß mir so viel davon
AlS sich einmal eine arme alte Frau beschwerte ,
daß „ zn Hanse die Sache halt nie d. is Gewicht
hat , wen » man nachwiegt " , da sagte die Handle -
rin gemütlich : „Gehn' s , wer wird denn aber auch
nachwögen , da ärgert man sich bloß " .

*

Wenn es hier noch einen Höhepunkt gibt ,
dann ist ' S da beim „Schweinefutter " . Bor jeder
Berkanfshiitle stellen nämlich Kisten mit ansge -
»iiisterte »! Gemüse und Obst . Glitschig und
braun vor Fäulnis liegt es da in Kisten , weil es
aus den Körben rinnen würde — und man ver¬
langt 200 bis 400 . ja 500 Kronen für das Kilo -
gramm dafür . Es kanfeiis von den Armen die
Äermsten . Auch Bettler , Greise nnd Greisinnen
stehen vor den Kisten und bitten um eine milde
Hlabe . Aber sie bekommen nichts . Der Blick der
Sphinx sieht über sie hinweg und höchstens schreit
einmal eilie durch den Bettler erboste : „ Glaubt ' S,
mir stehlen die Sachen ? Ein kleines Bisserl kost
ja gleich 50 Kronen . " O Ironie ! Aber daheim
fehlt auch nirgends das Heiligenbild mit dem
ewigen Licht . Das leuchtet ja gerade ihnen
immer .

Langsam verschwindet der Markt hinter mir
nnd erschöpft setze ich mich auf eine Bank , um
auszuruhen . Aber Ruhe finde ich leine , denn schon
höre ich wieder Aiensche » neben mir sprechen .
Gutgekleidete Leute erzählen sich von den Streiks .

„ Das Ei kostet schon 300 Kronen " , sagt da eine
Frau . „Freilich " , sagt ein anderer , „ wenn die
Arbeiter immer streiken . " Und mm beginnt das
Lied , d. is wir ollen kennen , das Lied der lssedan -
keiiloscii und Boshaften . „ Aber vorl ) er kosteten sie
auch schon 290 Kronen " rede ich drein und ver
ivirre damit die Gesellschafte ». Sie nicken mit
den Köpfen und waoe » kein Wort , denn sie wissen
leins . Aus den Zeitungen , die sie lesen, können
sie mit dem beste » Willen nichts lernen und weiter
befassen sie sich ja nicht mit Politik und den Zu¬
sammenhängen der Dinge , dieser und der vergan -
geneil Zeit .

Anne dumme Menschen , früh alternde arme
Frauen , hätten wir doch die Unverfrorenheil eines
dicken Fleischhauers , euch wäre geholfen ! Wir
»uißten so schlecht sein wie dieser , müßten euch
schmeicheln nnd eure Eitelkeit kitzeln , ja dann viel¬
leicht konnte man Licht in euch bringen Aber
ach , es verlöschte bald wieder ! Nein , unsere Waf¬
fen sind ehrlich nnd die Wahrheit ist hart , aber
die, welche imS hören und die Wahrheit nicht
scheuen , die kommen zn uns .

Ich rede nnd rede und reiße sie an mich , die
paar , die hier neben mir sind . Ich dringe in sie
mit dem Lichte der Klarheit nnd ich fühle tief in
ihnen , de » Drang »ach Erlösung , de » heißen
Wunsch nach dem Aufstieg von den zarten Gemein -
heite » des Metzgers hoch zu uns . Auf , laßt uns
den arme » , unwissenden Frauen das einfache
Rätsel lösen , dann stürzt sich die herzlose Sphinr
mit Jumper und Brillaiitenohrgehäiigeii in den
Abgrund ! . Marie Malsch » ig .



Seit « H.

in bei : „Arbeiterzeitung " turnt 8 Seplemb «
1893 schreibt , in wortgetreuer tschechischer lieber

sichnitfl der Berliner fünften VattvatisauSgabc in

den „Döliilckn List »" , ohne b-.tfi der Stnot &oiüuntt

sich »cranlnfii gesehen hätte , ein einziges Wort z »
konfisziere ». Nachdem das OJiauifcft mtftanbS
los i » dem Blatte erschiene » war , veranstalteten
dir Herausgeber des flenn unten Blattes eine Sc -

paratanSgabc in der aiigcnehinrn Hoffnung , alle

Gefahr hinter sich zu haben . Tie Leichtgläubigen
aber sollten bitter enttäuscht werde » . In der Sc -

paraiausgcibe Ivnrden nicht weniger als nenn
Stellen konfisziert , freilich l )at der Herr Staats -
antvalt von damals die Entwicklung der tschechi »
scheu Sozialdemokratie nicht aufgehalten . Ebenso
werden der Prager Staatsanwalt tind seine Kol -

legen in der tschechsslowakisckM Republik die E» l -

wlclliing der deutsche » Sozialdemokratie nicht
aufhalten .

Telegramme .
Die Zulirate der Reparation adgeslihrt .

Berlin . Ib . Juli . Wie die „ Deutsche Allge »
meine Zeitung erfährt , ist der Barbetraa fur die

Reparationsleistungen für Juli in der Höhe von
32,107 . 397 Goldmark a » die Reporationskom -
»tissivn abgeführt worden .

Die Arbeitsgemeinschasi der Sozial -
demolraten und Unabhängigen .
Berlin , 16. Juli . Der Beschluß der Reichs -

lagssraltion der sozialdeinolratischen Partei und
der unabhängigen Sozialdemokratie , eine Arbeits -
geineinschäft zu bilden , wird von den Blättern als
ein Ereignis von g r o fj c r politischer
Tragweite angesehen , lieber die Ausführung
des Beschlusses werde » sich laut „ Vorwärts " die
beiden Fraktionsvorstände im Laufe des heuti¬
gen TageS ins Einvernehmen fetten . Wie das
Blatt schreibt , ist es Zweck der Arbeusgcmein -
schast , zwischen den beiden Fraktionen das Maxi¬
mum der möglichen Einigkeit zu verwirklichen .
Die Selbständigkeit der Fraktionen und der hin -
ter ihnen stellenden Organisationen bestehe dabei
noch weiter fort . Nile Wahrscheinlichkeit spreche
jedoch für die Annahme , das , mit der Gründung
der Arbeitsgemeinschaft der Weg zur bau -
erndeii Einigung betreten werde .

Der Beschluß , betreffend die Bildung der Ar -
k«eitSgenieiusci )aft der sozialistische » Parteien
wurde von den M e h r h c i l S s o z i a l d e m o -
kraten einstimmig , vo » den II nabhä n -
g i fl c n mit 3 3 gegen 15 Stimmen gefaßt .

Sie Einigung im Ruhrkohienbergbau
perieli .

Berlin , 16 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die gestrige
Revierkonserenz der Freien Gewerkschaften des
Ruhrgebietes , die in Bochum stattfand , nahm mit
373 gegen 16 Stimmen die Abmachungen über die
strittige » Fragen an . Bon der Einrichtung der
Kündigungszeltel soll abgesehen werden . Die Dis -
kussionsredncr wandteu sich besonders gegen die
Verdächtigungen der bürgerlichen Presse , der
christlichen und der Unionisten . Aus eine Anfrage
wnrde vom Verbandsvorstand erklärt , daß Eim -
gniigSverhandluiigen mit den Unionisten bisher
nicht geführt worden seien , daß man aber bereit
sei , diese in den Verband wieder aufzunehmen .
( Unionifleir » nennen sich die deutsche » Syndikali -
sten . D. Red . )

Die internationaleSoziaiistenlonierenz .
Berlin , 15 . Juli . ( Eigenbericht . ) lieber die

von der Amsterdamer GewerkschaftSintcruatiouale
einberufene Besprechung zur Unterstützung der
deutschen Arbeiterklasse in ihrem Kampf gegen die
Reaktion werden unrichtige Meldungen verbreitet .
Riclnig ist lediglich , daß WelS , Erispien und Lei -
pari am gestrigen Tage ein gemeinsames Tele -

granun an das internationale GewcrlschaftSbüro
in Amsterdam gerichtet haben , wonach sie infolge
der schwierigen politischen Situation unmöglich
in der Lage seien , am 19. Juli für eine Aus -
tandsreise aus Berlin abzukommen . Sie bean -
tragen daher , daß die geplante Konferenz in Bcr -
liu stattfindet .

Eine Friedenskundgebung der iran -
zösischen Sozialisten .

Paris , l5 . Juli . Morgen abends veranstaltet
die sozialistische Partei eine Kundgebung für den
Frieden , au der Vertreter der englischen Ar -
beiterpartei und Vertreter der sozialistische » Par -
lei Belgiens teil »- binen . Es werden unter
anderen Heilders «», Wandervelde und Senbat
sprechen .

Eröffnung des burgeniändiichen
Landtages .

Wien , IL . Juli . (Eigenbericht . ) In Eisen -
stadt wurde heute der burgenländische Landtag
eröffnet . Zur Eröffnung waren Bundespräsident
Harnisch und Bundeskanzler Scipl erschie¬
ne ». Der Bundeskanzler wollte bei der Eröffnung
eine Ansprache halten , doch widersetzten sich dem
die Sozialdemokraten , so daß die Eröffnung in
einem anderen Saale stattfinden mußte . Es sprach
hier ein Vertreter der Graßdeutsche », der unter
anderem ausführte , daß die burgenländische Be¬
völkerung die Einverleibung zur Republik Oester -
reich mit Freuden begrüße . Die Bevölkerung stelle
ober mit Bedauern fest , daß weite Teile des bur -
geniäudisrhe » Landes an Ungarn falle » mußten .
Besonders bedauere die Bevölkerung das Schick -
sol von O c d e n b u r g, wo eö die Ungarn durch
eine gemachte Volkszählung verstanden haben ,
daS Gebiet für sich zu erhalten . Bei den letzten

I Wahlen habe sich nicht eine einzige Stimme dafür

ausgesprochen , daß das Land bei Ungarn vcr -
bleibe » soll . Ter Redner schloß mit einem Hoch
ans die österreichische Republik . — Bei beii_ hier¬

auf vorgenommenen Wahlen wurde der Sozial -
demokrat Wimmer zu », Präsidenten , zum zweiten
Präsidenten ein Eliristlichspzialer und zum dritten

Präsidenten der Sozialdemokrat Wagast gewählt .

Hieraus wurde die Sitzung geschlossen . Die nächste
Sitzung siiidel am Dienstag statt .

Otto Bauer iiber den österreichischen
Flnanzvlan .

Wien , 15. Juli . Gestern fanden in Wien

von der soziaidcmokratiscktcn Partei einberufene

Massenversammlungen statt , um zum Finanz -
plane der Regierung Seipel Stellung zu nehmen .

In einer Versammlung sprach Abg . Dr . Ollo

Bauer , der de » Fiiicinjplan frivol und leicht¬
sinnig nannte . Dr . Bauer erklärte , daß die öster¬
reichische Arbeiterschaft es nicht dulden Werbe , daß
an dem Achtstundentage gerührt werde . Ob der

Finanzplan in dieser Woche »verde fertig werden ,

hänge davon ab , wie sich die Regierung zu den

Forderungen der Arbeiterschaft verhalten werde .

Wenn die Regierung in diesem Finciiizplane die

Sanierung und Rettung sticht , dann sagt die Ar -

reich liegt das wirkliche Heil in der Revision des

rei chliegt das wirkliche Heil in der Revision des

Friedensvertrages , im Anschlüsse an Deutschland .
Dieser Fiuanzplaii wird der letzte sein , den die

bürgerliche Mehrheit macht .

Erhöhung der Eiiendahntariie in

Oesterreich um 75 Brozeni .
Wien , 15 . Juli . ( Eigenbericht . ) Im Haupt -

anSschnß wurde heute über den Antrag der Re -

gierung ans Erhöhung der Eisenbahnfah r -
l a r t e u und Tabakpreise verhandelt . Die

Regierung verlangte eine Ermächtigung bis zum
39 . Dezember , damit sie durch Erhöhung der

Eisenbahnlarien und Tabakpreife das finanzielle
Gleichgewicht bei der Verwaltung dieser
Monopole herstelle . Schließlich Wurde der groß -
deuische Antrag angenommen , demzufolge die Re -

giernng ermächtigt wird , die Preise um 76 Pro -
zent zu erhöhen ! das übrige Defizit soll durch Er -

sparungSmaßiiahmen hereingebracht werden .

Die Opposttion im Buöapester
Variament

Budapest , 15. Juli . ( MTKB. ) In der heult -
gen Sitzung der Nationalversammlung betonte
der Regierungspartei ! « Erdely , daß zwischen
den Sozialdemokraten und den übrigen Parteien
ein unüberbrückbarer , Abgrund klaffe . Ter Sozial -
demokrat Györky führte Klage darüber , daß
noch . viele Personen ttnier Pviizeiaussicht ständen .
Er unterbreitete den Bcschlnßanircig , die poli ' ei
liehe AnmeldungSPflicht und die JnleriiicritUgS -
lagen auszuheben . Abg . Rassay tlibcrale Oppo -
fition ) wies in einer Interpellation ans die jüngst
von Ivan H c j j a s gemachte Aenßerung hm ,
daß er noch nicht seinen letzten Befehl erteilt
hätte . Diese Aenßerung sei aus die abnormale

Atmosphäre zurückzuführen , die aucy dadurch ent¬
standen sei , vaß strafbare Handlungen , wie das
Bombeiiaitentat gegen den Eiisabethstädier Klub
ohne Ahndung geblieben seien . Er stellt an de »
Minister des Innern die Anfrage , ob er . es für
zulässig halte , daß vorn Vereine derErwächen -
den Ungarn eine ständige Hetze gegen Poli -
tische Parteien und Konfessionen betrieben werde ,
und ob er geneigt sei , den Verein der Erwachen -
den Ungar » zu suspendieren und gegen ihn eine
Untersuchung einzuleiten .

Ministerpräsident Gras Bethlen führte
in seiner Antwort aus , die Regierung fühle sich
genügend stark , um gegen alle Erscheinungen und

Handlungen , die mit dem Gesehe nicht vereinbar
sind , auf daß energischeste vorzugchen . Ter Mi -
ilistorpräsidcnl sei gerne bereit , alle Daten , die ihm
unterbreitet würde » , einer gewissenhaften Unter¬
suchung zu unterziehen . ES sei unwahr , daß die
Regierung den Erwachenden Ungarn , weil diese
die Regierung bei den Wahlen unterstützt habe ,
eine gewisse Nachgiebigkeit gezeigt habe . Zur
Acußcrung Hcjjaö erklärt der Ministerpräsident ,
er habe sich , nachdem ihm der genaue Text der
Aenßerung bekannt geworden sei, davon ' über -

zeugt , daß ein Verfahren gegen Hejjas vielleicht
am Platze sei. Er habe der Staatsanwaltschaft
bedeutet , diese Frage zum Gegenstand ihrer Er -
ivägung zu machen .

Die polnische Krise .
Warschau , 15 . Juli . (Tsch. P. - B) . Designie

ruilg Korfantys als Ministerpräsident rief in
den Blättern der Linken Erstannen und Aufregung
hervor . Gestern abend hielten die Klubs der Lin -
len eine gemeinsame Sitzung ab , Woraus
sie ein engeres Zusammengehen beschlossen . Die
Arbeiterparteien erklärten , daß sie , wenn Kor -
fault ) an die Spitze der Regierung treten sollte , die
Order zu Proteststreiks geben würden . Ge -
steru abend wurde Korfanth vom Staatschef emp -
fangen , welcher erklärte , mit Korfanty zusammen
nicht arbeiten zu können . Spät am Abend traf
das bekannte Schreiben des Staatschefs ein , wo -
riii PilftidSk ! mit der Demission droht . Das
Schreiben rief in Parlamentskreisen große
Aufregung hervor . Eine noch größere lieber -
raschttng bedeutete für den Landtag aber die
Nachricht , daß Korfanty trvtz der Drohung des
Siaaischess nicht nachzugeben gedenkt . In

, einigen Parlatiieiitoklubs der Rechten trat eine
' Spaltung ein . Entige Abgeordnete , die mit

dem Vorgehen der Nationaldemokraten gegenüber
dem Siaaischess nicht einverstanden waren , sind
aus der nationaldemokra tischen Partei des Loge -
ordneten SkutSki ausgetreten . Die Blätter der

Linken bezeichnen die heutige Kabinettskrise als

eine Slaaiskrisc . Das Schreiben PilsudsklS mit

der RücktrittSdrohniig wird von der heutigen ? a -

gespresse in der Weise kommentiert , daß der

Städtisches die Ernennung Korfantys zum Mini¬

sterpräsidenten und die ganze Kabinettsliste wahr -

scheinlich unterschreiben » ud dann zurücktreten
werde . Ans der anderen Seite , besonders bei den

Blättern der Linken , herrscht die Hoffnung vor ,

daß Korfanty auf die Kabinettsbildung verzichten
werde .

Der AMand in Frinnd .

London , 14. Juli . (Laurenz! . ) Die Befesti¬
gungen der Aufständischen in K i n g S E o u n t y
wuroen Heine nach dreistündigem hartnäckigen
Kampfe von de » Nationaltneppen genommen .
DaS. Hauptquartier der Aufständischen wurde

überrascht und der ganze Stab g c s a n-

g c >i. Tie Gegend Wexsords ist fast vollständig
in den Händen der Nationaltruppe » .

Ans Dublin wird gemeldet , daß sich dort über

2000 Männer int Alter von 20 —30 Jahren zum

freiwilligen Eintritt in die erste Dublin « ' Brigade

gemeldet haben .

Kritische Lage in Vaiastina .
( Drohende Kampfe zwischen Inden und Arabern . )

Paris , 15 . Juli . Nach der „Chicago Tri -

btute " soll die Lage in Palästina sehr beunruhi¬
gend sein . ES drohen dort Feindseligkeiten zwi¬
schen Juden und Arabern auszubrechen . Wenn
es zum Bruche kommt , so fürchte man , daß die

Araber die Angreifenden sein werden , obwohl
einige zionistische Führer die Juden aufgefordert
bättcu , die Offensive zu ergreifen , bevor die Ära -
ber sich befestigen und organisieren . Die von
den Engländern zurückgelassenen Waffen seien
unter die Araber verteilt worden . Die zionisti -
sehe » Behörden bemühen sich um eine Bcrstär -
liing der englische » Garnisonen in Palästina .
Aber die englische Regierung komme darauf bezüg¬
lichen Aufforderungen nicht nach . Mit Unge¬
duld erwarte man die Zustimmung Amerikas
zum Völkerbiindsrnaudat üb « Palästina .

Der M » n > der Heilanstalten
in RorWiihmen .

Tic III . Exkursion dcö Gesund -
heitsausschufses .

lieber die dritte Exkursion deS GcsimdheitS -
aiiSschusses erhielten wir vorn Abg . Genossen
Taub folgenden Bericht :

Die Zustände in Nordostböhme » sind weit ,
weit schlechter , als wir selbst nach den vessimisti -
ichen Mitteilungen , die nus vorher vielfach ge -
mordest sind , einnehmen konnten .

Das Krankenhaus in Mob

ist seiner ganzen Anlage nach voll ständig

tiuzutf chcttd . DaS Krankenhaus leidet Wie
alle Krankenhäuser NordostböhmenS an einem
fürchterlichen Wassermangel , und eS
kommt nicht selten vor , daß zu Operationen daS
Nasser in Kübeln befördert werden muß . Tie
Krankenzimmer , die Küchen und überhaupt alle
Nebenräume müssen als vollständig ungenügend
be' xtichnei werden . Die größte Aufmerksamkeit
haben wir aber in Nachyd nicht so sehr den Primi -
tiven Einrichtungen des SpitaleS , als dem N e n-
b a u gewidmet , der sich in der nächsten Nähe des
SpitaleS befindet . Die Geschichte dcä Baues , die
so lebhaft an den Krankeupavilloil in Trebiisch
erinnert , sei hier kurz wiedergegeben .

Ein Spitalszubau als Dachziegel -
sabrik .

Im Jahre 1910 beschloß die Zweigstelle des
Roten Kreuzes in Nachod , ein Jnfekiioiisspiial zu
errichten . Mit der Durchführung des Baues
wurde der dortige Baumeister Bednak betraut , der

. sich verpflichtete , den Bau bis Juni 1917 fertig -
zustellen . Ter Bau war seinerzeit mit etwa
lv 200 . 000 . — prälimiuiert . Nun haben wir uuS
durch Augenschein überzeugen können , daß der
Bau bis heute nicht nur nicht fertiggestellt ist ,
sondern daß sich daS , was bisher aufgeführt
wurde , in einem fürchterlich verwahrlosten Zu »
stände befindet . Ter Bauleitung wurden bisher
nach ihren Mitteilungen K 298 . 000 . — »ach den
Mitteilungen des Vertreters des L<mdesmis °
schnssrS K 334 . 099 . — übergeben .

Nunmehr wird der Streit darum geführt ,
wer eigentlich als Bauherr anzusehen ist , ob die
Gemeinde , der Bezirk , der Landesausschnß oder
daS Ministerium . Und deshalb müssen nicht nur
Hunderttausende von Kronen zugrunde gehen ,
sondern, was viel wichtiger ist, man sieht ruhig zu ,
daß in dem angrenzenden Krankenhause Menschen
zusammengepfercht werden und unweit davon
ein für diese Zwecke bestimmtes Objekt vollstän -
dig brachliggt . Der Herr Baumeister hat , wie uns
der an der Exkursion teilnehmende Abgeordnete
TruobranSky versicherte, diesen Streit zwischen
den Parteien zu seinen Gunsten auszunützen der -
standen . Er hat das Objekt ganz einfach für seine
Zwecke mit Beschlag belegt und erzeugt darinnen
lustig Dachziegel . Wir selbst haben uns
überzeugen können , daß dort ein Dachziegelvorrat
vorhanden ist , dessen Abtransport geplant ivar .
der aber nicht genug rasch durchgeführt werden
konnte . Die Maschine», die für die Erzeugung
dieser Dachziegel tn dem Gebäude aufgestellt
wurden , waren an dem Tage der Exkursion be -
reits entfernt . Hoffentlich wird im Interesse der
kranken Menschen von Nachod und Umgebung
bald eine Einigung unter den Parteien erzielt .

1«. Juki 1922 .

Das Krankenhaus in Königin ! « » .

Ich fi >,de nicht Worte , um den Eindruck u

schildern , den das sogenannte Krankenhaus in

Königinhof auf unS machte . Ein verfallenes
alles FabrikshanS . das im Jahre 1840

notdürftig für Spitcilzwcckc adaptiert wnrde und

einer BerpflegSstation deS vorigen Jahrhunderts
verflucht ähnlich sieht . Zur Unterbringttstg von

Menschen und insbesondere kranker Menschen ist
das Spilal ganz » ud gar nicht geeignet . Dessen

sind sich die Bezirks - und Geiileindeverirelnng
voll bewußt und iiiöbesonderS die Arbeiterschaft ,
deren Abordnung anwesend war , lehnt eS ent¬

schieden ab , ihre kranke » Genossen in das Spital
abzugeben . Im tveiien Bogen weichen alle diesem

Krankenhause ans u » d es biete ! nur eine Zu -

fluchiSstälic für Alte , Sieche und für Wände »

[ mischen , die das Unglück haben , in Äöiiiginhof
von einer Krankheit befallen zu werden . Mit

einem Krankenhause hat dieses Gebäude über «

Haupt nichts zu tun — so wie die Kranken , so sind

auch die Dienstpersonen untergebracht . In einem

an die Küche angrenzenden Raum , in den alle

Gerüche aus der Küche eindringen und der nur

zwei Meter breit und drei Meter lang ist , sind
drei Dienstpersonen uniergebrachi . Schämen muß
man sich ob dieser Verhminisse . Ter Bezirk Kö

nigiuhos hat 30 . 000 Einwohner und in der Stadt

Königinhof selbst sind 28 indnstrielle Ustterneh

mutige » mit 4009 Arbeitern . Als einige Teil -

nehmer der Exkursion der Meinung Ausdruck

gäbe », daß mich Bezirk und Gemeinde nicht von
der Schuld freizusprechen sind , diese fürchterlichen
Zustände mitangesehen und geduldet zu haben ,
wurde von den Vertretern der LandeSverwak -

IiliigSkommisiion erwidert , daß die Bezirksverire -
tniig bereits seit dem Jahre 1897 eine Aende -

riiiig anstrebt . Sie sci aber hauptsächlich deshalb
nicht «folg ! , weil formale Bedenken bestehen uno
weil man u i ch i weiß , Wem eigent lic »
das Gebäude gehört ! Wenn daS Gesund -
heitSministerium nicht mit eiserner Faust drein -

fährt , dann wird der Strcil , Wem das Gebäude

gehört , noch weiter fortgeführt werden , die Kran -
len aus dem Bezirke Königinhof werden weiter

entlegene Spitäler aufsuchen müssen , für die Ber -
wandten der Kranken werden daraus die schwer -
statt Hindernisse entstehen , ihnen wird der Bestich
nahezu unmöglich gemacht oder doch wesentlich
erschwert . Man suchte uns damit zu trösten , daß
man uns eilten neuen Battplatz , der herrlich ge -
legen ist , und mich die Pläne , die fiir den Neu¬
bau bereits fertiggestellt sind , zeigte .

Das Krankenhaus in Zaromsk .
DaS Krankenhaus in Jarornek scheint ein ?

der bestgeleilelen von den drei Krankenhäusern zu
sein , die wir an dem Tage besichtigt haben . Im -
' . uerhiti muß gesagt werden , daß auch diesem Spi -
tale schwere Mängel anhaften . DaS Spital
ist für einen Belag von 90 Personen cingericku «.
an dem Besuchstage waren mehr als 199 Pfleg -
linge dort untergebracht . Die Beleuchtung des

Operationssaales scheint uns vollkommen tutge
iiügend , der Röntgenapparat ist ganz alt , die

ttnierliiiiftSräiime für die Dienstpersonen sind
tinzureichend , die Mädchen sichren mit Recht

Klage darüber , daß die Zimmer , so klein sie sind ,
nicht zu «heizen sind und daß sie den Steiufiießen
viele Erkältungen zu danken haben . Einen fürch -
t e r l i ch e n E i n d r u ck haben auf mich die
K r a » k e n ; i m m e r im allgemeinen gemacht ,
sind doch in die für einen Belagraum von sechs
Kranken gedachten und eingerichteten Räume 19
Kranke untergebracht ! In einem Zimmer fand ich
Prostituierte , an Lues Erkrankte , mit Kindern
gemeinsam in einem Krankenzimmer . Die Kran - -
ten liegen zum Teil nuf der Erde . Und tvenn schon
bei Tag in den Zimmern uns eine stickige Luft
empfängt, Wie muß eS darum erst in der Nacht be -
stellt sein ! Das Spitalsgebäude stammt auS dein
Jahre 1884 und hat gegenwärtig 09 Betten , ob -
wohl eS nach den hygienischen und allgemein gel -
tende » sanitäre » Porschrificn nur von 36 . Kran -
len belegt sein sollte . Ein Jnsektionspavillon
wurde im Jahre 1914 erbaut und ist überaus

zweckmäßig eingerichtet . Er wird heute mit Rück -
ficht ans die Ueberfüllung des SpitaleS auch zur
Unterbringung anderer Kranker verwendet . In
dem Krankenhause wurden im Borjahre 166
Opeationen durchgeführt , int Jahre 1922 bisher
296 . DaS Spital bedarf dringend einer Erwei -

terung .

Das Bad in Welchow .
DaS Bad ist im Jahre 1918 durch das

„Cefty Ustiedi nenioeenstych pokladen " > um einen
Betrag von K 390 . 990 . — erworben worden . Bis¬
her hat das „Cefty Ustiedi nem . poklad . " 1,200 . 000
Kronen investiert und eS wird noch einer weite -
ren , gewaltigen Investition bedürfen , um das
Bad so auszugestalten , wie es notwendig und er -
wünscht tväre . Der Badeort ist überaus schön ge -
legen , die dem „Lesky llstkedi " zur Verfügung
stehenden Ilbikationen sind überaus geräumig .
Das BadehauS — im Orte wird Torf gewonnen
— ist zweckmäßig eingerichtet und wie uns der -
sichert wurde , sind die H e i I e r f o l g e über -
aus zufriedenstellend . Im Vorjahre
Wurden in diesem Bade annähernd 1990 Kur -
gäsie aufgenommen . In dem Bade in Welchow
werden nicht nur Kassenmitglieder , sondern neben
diesen auch Private untergebracht . Diese Einrich -
inng - wurde nach den Darlegungen des Obmannes
Kleöak deshalb getroffen , damit man die Mög -
lichkeit habe , die Kasjenmiiglieder zu einem nie¬
drigeren VerpflegSsatze von gegenwärtig K 35 . —
pro Tag unterbringen ■« können . Ich halte diesen
Vorgang nicht für zweckmäßig , da bei den Kassen
Mitgliedern , für die eigentlich das Bad erworben
wnrde , die Meinung aufkommen muß , als ob sie
als Patienten zweiter Güte behandelt werden .
Im Großen Ganzen kann aber gesagt werden ,
daß das „Oeskh llstkedi " auf den Besitz stolz sein
kann .
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TWes - ReinMten .
Was geht im auswärtigen ?l »,tc vor ? Da «

tschechoslowakische Preßbüro meldet : Aus Grund
vrivater und öffentlicher Beschwerden, die von
verschiedenen Seiten gegen einige U n in l ri « g-
11 ch f c 1 t c Ii im auswärtigen D icnste
erhoben wurden , hat das Ministeriuni des Acußcru
eine genaue Unters,lchuug aller angeführten Bc
schwcrdcn vorgenommen und eine Reihe von
Fällen unkorrekten A n> t i c r r n s sowie
direkter Bergchen gegen die Vorschriften festge¬
stellt . Hauptsächlich wurden einzelne Vergehen in

Paßagende » und verschiedene Dien st -
Pflichtverletzungen sichergcstnllt . Die
bisher durchgeführte Untersuchung halte zum Teile
Disziplinarstrafe », zum Teile — in acht Fällen —
die P e n s l o n i c r u u g oder die Die n st c n t -
l a s s u n g zur Folge . Einzelne Fälle werden noch
untersucht . Das nicht völlig zufriedenstellende
Verhalten der Beschuldigten kann zum Teile da >
durch erklärt werden , daß nach dem Umstürze die
BertrctuilgSbchördcn durch längere Zeil nicht in
den genügenden schriftlichen soivie auch nicht im
Eisenbahnverkehr mit dem Zcntralamic standen, -
wcitcrs fällt hauptsächlich der Umstand ins Ge -
wicht , daß nur ei » geringer Teil der schuldigen
Beamtenschaft ^ wie dicS auch nicht ander « sein
konnte , eine für den verantwortlichen diplomati¬
sche» und Konsiilardienst entsprechende
Vorbildung besah . Der Minister für aus -

wältige Angelegenheiten Dr . B c n e fi unterbrei¬
tete die Ergebnisse der bisherigen Untersuchung
am 14 . d. dem Ministerräte , der mit Bcsriedigung
zur Kenntnis nahm , das ; durch diese cntWostcne
Art deS Einschreitens das Interesse der Republik

gewahrt und die Diszipliniertheit und Unbeschol -
leuheu des auswärtigen Dienstes geachtet wird .

Herr Abgeordneter Knirsch — das decke » sie
mit ihrem Namen ? Trotz des Widerwillens , müs¬

sen wir wieder einmal da hinabsteigen , tvo die

(s o s s e der deutschnationnleu Journalistik am

tiefsten und ekelhaftesten ist , weil wir cS für nötig

halten, den Arbeitern zu zeigen , bis zu welchem
niedrigsten Grade jenes Blatt gesunken ist , für

welches der Abgeordnete Hans Knirsch
v e r a n t w o r t l i ch ist . Dieses Blatt , der haken -

kreuzlerische, gelbe Duxer „ Tag " , benutzt die in

unserer Partcipresse angekündigte zweite P a r -

i «i s ch u l c zu einer so widerlichen und dummen

Verhöhnung der sozialistischen Ideen und

des KlasscnkampfgedankcnS , das , es schwer siele ,
aus der bisherigen , über und über mit Schmach
bedelten deutschnationalen ZeitungSgeschichte ein

Beispiel zu finden , das diesem albernen Pamphlet
nur halbwegs an Niedrigkeit des Geistes und der

Sittlichkeit gleichkäme . Zunächst wird das Pro -

gramm unserer diesjährigen Parteischule wieder -

gegeben und dann daran ein „ Kommentar " gc -
knüpft , aus dem die Wiedergabe einer kleinen

Probe gcnügt . DaS dcutschgelbe Blatt blödelt :

Was soll cch ehncn sogn ? Uenscre Lait pflege »

ze viel en ze gut zc cssn . So wem fc, Gott soll
hüten , zcwcilon dick en ziickerkrnnk . Nil , solln se nix
brauchen « Kur ze Karlsbad ? Wo de Gojlm fneblch )
bezahlen for de Varteikah , damit se hoben soll ' , ffilh -

rer, wio se z« brauch » sctn sor unsere Lait ! . . . .

Zum Verständnis des Lehrplanes :

Klassenkampf : Ein von Juden geschürter und

geleiteter Kamps zur Erhaltung und Festigung der

jüdlschen Herrschaft .

Marxismus : eine jüdisch « Einseisungstheorte
dazu .

Pinlamentarlsmus : ein Mittel , um alle nicht -

jüdischen aber natürlichen Etaatsverwaltungosysteme

z» ersehen .

Sozialpolitik : eine Politik , die im Interesse des

jüdischen Großkapitals gelegen ist und scheinbar auch
die Arbeiter befriedigt .

Dortragstechnik : Die Kunst im Ausbau der Reden ,

Witze ( Lozelach ) , Grobheiten über anders denkende

Mensche », Sentimentalitäten , sensationelle Mitteilun -

gen n. a. elnznsiechte », um die Aufmerksamkeit der

Zuhörer zu erhalten und sie entsprechend jüdisch bc-

einflussen z » können .

Journalistisches Seminar : Anleitung zur Verdre -

limig der Warhett im jiidisch . sozialistischen Sinne in

Zeitungen .
Geschichte der Internationalen : Vereini¬

gung zu einer . Internationale " in einem Staate ,
wenn sich das jüdische Großkapital kapitalistisch sicher
suhlt und da » Judentum als solches gefährdet ifi
oder nach Rache schreit , ( Deutschland ) , » nd deutsche
Arbeiter zu Ehristenversolginigen braucht .

All der abgrundtiefcil Blödheit dieser Lei -

stuiig, die eine soatire darstellen soll , ist nur das
eine bemerkenswert : wie gut der Hgkcnlrcuzlcr
im ostgalizisthen Jargon zuhause ist. Das , sich
das denischgelbe Gesindel ärgert , dag sitfi^ die

deutsche klassenbewußte Arbeiterschaft dieses Staa -
>cS vorbildliche sozialistische Schulen aus eigener
ßraft schafft , glauben wir gerne . Wie wir auch
schon glaube, ' , das , sie ihre Absicht : das Prolc -
tatiat vom Klassenkampf abzulenken und es
"**if " zu machen für P o g r o m ö von denen

sich die Gesinnungsgenossen der Mordpolitiker und

Nevanchchencr im Reiche günstige Aussichten für
' hrc dunklen Pläne erhoffet ' könnten , gerne der -

wirklicht sehen würden . Die Soldknechte de «

deutschnationalen Kapitals , die Strcikbrechergardc

Deutschböbmcns , die von Fabrikantcngeld an « -

gehaltene Partei der Deutschgelben entblödet sich
nicht, die sozialdemokratische Arbeiterschaft und

ihre Vertrauens, » änncr einer Verbindung mit
dem — . Großkapital zu zeiher ! Diese Gesellschaft
hält sogar die dümmste und gemeinste aller Lügen
für geeignet , um sie zur Anwendung zu bringen :
. . Deutsche A rberte r werden zu C lir i -
st c n v e r f o l g u n g e n gebrauch t ! " — Doch

wozu ' »och ein weiteres Wort zu dieser Hetze ?

»Angesichts der fürchterlichen H» » gcrv » ot in
Rußland aus jede weitere Unterstützung von dort
z« verzichten und die russischen Gesinnungsgenossen
zu bitten , die Summen für die Hungernde » zu
verwenden . "

Der Antrag wurde in einer geheimen Sitzung
nach Auskunft der Zentral « der KPD . abgelehnt
weil »alles zugrunde gehen mühte , wenn die Zu-
schüss« aus Rußland aufhörten . " ,

~ , . inen und subtropischen Gewachsen der Rtvrcra
Ein prächtige « Geständnis ! Die sozialistischen durch Olivenhaine und Weinberge in die Zone

und gewerkschaftlich organisierten Arbeiter haben , - - - ■ — - '

obwohl sie selber unter der Not und der Krise
schwer leiden , für die Hungernden in Rußland
große Sunniten gesammelt . Die Kommunisten aber
beziehen russische Gelder , um ihren Zerstörung « -
komps gegen die sozialistischen und aewerksckwst
liehen Organisationen fortleben zu können . Wir
sie selbst gestehen , würde der ganze kommunisti¬
sche Klimbim ohne diese « Blulgeld „ zugrunde
gehen ! " Kommunistische Moral !

Beim Militär gestorben . Ein Genosse schreibt
nn «: „ Mein Sohn Franz , geb . 1901 , absolvier¬
ter Lehramtskandidat , der am l . Oktober 1921

zum 12. GebiraSinfanteriebataisson in Preüov
iEpericS ) , Slowakei , einrückte , schrieb mir ani 14.
März eine Postkarte , die ich am 10. erhielt und
in der er mir mitteilte , daß er H a l « s ch ni e r ,
z e u und Fieber habe . Am Montag , den 29 .
März erhielt ich vorn Kominando des Garnison «
spilale « in Preüov die tclegral ' hischr Nachricht ,
daß mein Sohn g e st o r b c n sei und daß die
Beerdigung am 2l . März stattfindet . Ich er

uete Sri " " d der Abgeord -
der bornulV ' W

,
" ,rt (c,,,ciil Namen , er ist

diese « Blatte «
Verantwortliche Redakteur

Ei . . ^ ! LXcb
%Ic ?hristlichsoz,al«n in Arnan .

.
Genosse schreibt uns : Auch in nnsc -rem Orte versuchten die Christlichsozialen füren ^ifliiieiuruer Katholikentag Propaganda zu

inacheu , tvas ihnen ja eigentlich nicht zu verübeln
>st, da Arnan eine Hochburg der christlichsozia -
en Tcinogagce genannt werden kann . Zu die -

I « n . ' üveckc sollte eine öffentliche Persammlung in
cer Turnhalle dienen , in welcher als Referenten
der sattsam bekannte Abgeordnete B a b e k, Fräu¬
lein ^tejskal und al « dritter im Bunde Herr
verzig erschienen sind . ? a tvir nn « schon immer da¬
nach gesehnt haben , mit diesen . Herren einmal ein
vstene « Wort zu sprechen , to beschlossen tvir die
Versammlung zu besuchen . Diesem Umstände war
es zu verdanken , daß der geräumige Turnhallen -
fach bis ans das letzte Plätzchen gefüllt tvar .
Al « erster Redner sprach Herr Bob « . Er sagte
» n « in einem fünsviertelstündigen Referate über
den Parlamentarisch « » Bericht nichts Nettes . Mit
Rücksicht ans die große Zahl der antvcsenden Ar -

heiter unterließ er jede Anspielung ans die Tä -
tigkeit der Christlichsozialcn Partei und sprach
nur für de » parlamentarischen deutschen Per -
band . Er verfolgte dabei auch den Zweck , den
Beifall der anwesenden Deutschnationalen zn
erringen . Dieses Manöver ist ihm auch vollstän -
dig gegluckt . Als zweiter Redner sprach Herr
Herzig , dessen humoristische " Ausführungen des
öfter » durch stürmische Zwischenrufe unlerbrochc »
wurden . Die Redner hatte « die Absicht , ihre Re -
ferate in die Länge zu ziehe », damit eine Debatte
unmöglich gemacht werde . Dagegen protestierten
die Arbeiter auf « Energischste und es gelang ihnen
auch , die Redezeit dieser Herren . zu verkürzen ,
und in die Debatte einzugreifen . Alü erster De -
battcnredner ergriff Genosse K r e j t s ch i das
Wort . Er schilderte all die Sünden der Christlich -
sozialen , _ geißelte inSbesondcrS ihre Kriegshetze
und bewiest an Hand von reichlichem Tatsachen¬
material , daß die christlichsoziale Partei jederzeit
eine Stube deS Kapitalismus gewesen sc, . Unter
dein Beifall der großen Mehrheit der Anwesen -
den schloß er seine Ausführungen mit dem ?lvell ,
den Katholikentag zu meiden , weil er arbeitet »
feindliche Zwecke verfolgt . Hierauf versuchte Herr
Bobck die Ausführungen de « Genossen Krcjtschi
zu widerlegen , was ihm aber nicht gehing . Da
ihm sachliche Argumente für seine Erwiderung
fehlten , erging er sich in provokatorischen Be¬
schimpfungen der Sozialdemokratie . DaS löste je -
doch einen Sttirni der Entrüstung unter der Ar¬

beiterschaft auö , so daß er cS vorzog , sich wieder

zn fetzen . Hierauf sprachen noch die Genossen
Macak » nd Lorenz sowie von kommunistischer
Seite Flöget . Hawel und Bienstock , welche alle
unter dem Beifall der Menge die Tätigkeit der

Christlichsvzialcn brandmarkten . Charakteristisch
für die Nationalen war eö. daß von ihnen , trotz -
dem c in Tage der katholischen Feierlichkeit in
Trmitcnau auch in Arnan ein deutsches Bundes -

fest stattfindet , niemand den Mut oder vielmehr
den Willen fand , gegen die Agitation der Kleri -
kaleu aufzutreten . E « ist zu hoffen , daß die Ar -

mutet Arbeiterschaft aus diesem gemeinsame »
Borgehen die Konsequenzen ziehen wird .

DaS geliohle Rembrandtgemälde . Statt -

gart lt . Juli . ( Wolfs . ) Da « in der Nacht

zum Pfingstmontag im hiesigen Museum gesioh -
lene Rembrandtgemälde ist wieder zur Stelle gc -
bracht worden . Als Täter wurden sech « Perso¬
nen festaenomm ^ " .

lieber den Neberfall in Wicsa - OberieutenS - hätte mein Sohn gerettet werden könnend wenn

dorf versendet die Direktion der SiaalSeiscnbcchnen sofort energisch gegen ^ e Krankheit eingegriffen
in Prag durch da « tschechische Prcßbnro an die
. Keitnngen ein Dementi , durch w- tckie « die Beb " nv >

tiing verschiedener deutscher Blätter entkräftet
werden soll , welche behauptet hatten , daß die

tschechische » Eilenbahnbcdiensteten der betreffen¬
den Station „aktiv und passiv " an dem Zwischen -
fall schuldig sind . TaL im Dienst und außer
Dienst stehende Personal habe dazu bclqetragen ,
die Ordnung herzustellen , svdaß der Zwischenkallj
in 20 Minuten erledigt und der Zug in £ri >> j
nnng abgefertigt werden konnte . ? luch die Pol ! ' !

zciämlcr seien rechtzeitig verständigt toordc ». Das

Dementi der Staatseiscnbahndirektion stützt sich

auf „die übereinstimmenden Zeugenaussagen
von Tschechen und Deutschen " . Der Vorstand de «

Verkehrsamtes sei zu dieser Zeit weder im Dienst

noch anwesend gewesen . Au « allen diesen Grün¬

den sei die Beschuldigung der Eisenbahnangc -
stellten umvahr . — Wir wissen nicht , welches der

Blätter die Eisenbahnangestclltcn der aktiven

Teilnahme an dem Ucberfall beschuldigt hätte ,

daß aber eine Passivität der verantworte

lichen Bediensteten bestand , scheint nn « daran «

hervorzugehen , daß auf dem Bahnhofe zu später

Nachtzeit eine große ungewohnte Muschenan -
sammlung stattfand , ohne daß die Bahnhofs ! « -

tung rechtzeitig die Polizciänttcr von der gewiß
sichtbaren Absicht der erschienenen Menge ver -

ständigt hätte .

Der Mord bei Jglau . Die Identität der oet

Zdiree aufgefundenen Leiche ist festgestellt worden .

Die Ermordete ist die 19jährige Marie Pytlrk ,
Tochter eine « Hauslebs aus der Gemeinde Phi -

lippödorf , die in Brünn bedienstet war . Als de «

Morde « verdächtig wurde der 19jährige Fleisch ,
hackcrgcsclle E i g e l Wenzel , ebenfalls aus Fili -

povöke Chaloupky , verhaslct und dem Bezirks » «

richte in Stecken cingeliescrt . Die Gendarnlerie

von D. - Brod fiihrt die Untersuchung in Brun »

weiter .

„ Ohne Zuschüsse aus Rußland — geht alle «

zugrunde " . Die Berliner „Freiheit " schreibt :

Auf dem KPD. - Partcitag in Jena war von

Anhängern der sogenannten Leviten der Antrag

gestellt :

l e « > B a i n 8 am Genfer See durch Hochs a-

voyen , die Daupbi >, e und die Scccilpen
nach Nizza führt , ist jetzt fertiggestellt . Sie er¬

schließt in einer Gesamtläng « von cttva 890 Kilo
metcr die schönsten Teile de « französischen Alpen
gebiete « dem großen Touristenverkehr und gehört
ans jeden Fall zu den prächtigsten Gebirgsstraßen
Europa « . Ihr besonderer Rerz besteht darin , daß
sie in verhalt »iöniäßig - kurzer Zeit von den Pal

der Buchen und Kiesern und schließlich b! « an die

Schneegrenze führt . Dieser Eindruck tritt besonders
packend hervor , wenn der Weg in der Richtung
von Süden nach Norden gemacht wird . Der ans
der Straße eingerichtete Antomobildienst ist in
sechs Etappen eingeteilt , sodah der ganze Weg ,
wenn keine längeren Aufenthalte gemacht werden ,
in cttva einer Woche zurückgelegt werden kann .
Tic Fahnen beginnen , wie auch der schon vor d «

I Fertigstellung der Alpenstraße «wischen Evian und

Nizza auf teilweise anderen Wegen eingerichtete
Antomobildienst , erst , wenn die Schncevcrhält
nisse eS gestatten . Die Straße berührt da « im

schönen Alpenlal der llbape gelegene Barcelon

nette , den Gol de Bar « , der 2115 Meier hoch ist .
dann den 2988 Dieter hoch gelegenen Gol D' Jsorda
und daö stark befestigte , in 1921 Meter Seehöbe
liegende Briancon . Mit dem Col du Calibier ,
den sie in einer Höhr von 2658 Dieter überschreitet
dürfte die Route unter allen Automobilstraßcn
Europas die größte Höhe erreichen . In ihrer
Fortsetzung bietet sie prachtvolle Blicke auf die

suchte das SpitalSkommando lelegräphisch, die Königin der Französisch «, Alpen , die sich fast bis

Beerdigung auf Mittwoch zu verschieben und 5,1 4909 Meter erbebende Meue . mit ibren niack »

rcistc noch am Montag mit meiner Tochter nach
DlPreüov ab , wo ich Dienstag um etwa 6 Uhr

abend « eintraf . Im Militärspital , wo ich gegen
7 Uhr abends ankam , wurde mir voin Wärter -
personal folgende « mitgeteilt :

Mein Sohn starb an D i p h t h c r i t i «j er
kam Freitag noch in guter Laune inS Spital ,
klagte nur über Halsschmerzen , wurde untersucht ,
die eigentliche Krankheit wurde aber
nicht erkannt . SamStag früh war sein Zu>
stand schon gcjährlich , er bekam eine Seruminjek -
non , am Sonnlag eine zweite , und da Erstickung«-
anfalle eintraten , wurde gegen Mittag der Kehl-
kopfschnitt vorgenommen — um halb 5 Uhr war
er tot . Ein Arzt , den ich DicnStag abend « zu
sprechen wünschte , war nach Aussage de » Mär -
« « Personals nicht mehr anwesend und cS wurde
mir bedeutet , daß ich erst Mittwoch früh die ?lerzte
sprechen könne . Am nächsten Tage erfuhr ich in
der Kaserne , daß mein Sohn vor dem Abgänge
ins Spital über Schlingbeschwerden geklagt hatte
und daß ihm beim Eintreffen Anrgclwasscr ver -

abrcicht wurde , nach der Operation sei Blut -
Vergiftung eingetreten , an der er auch starb .
Die Auskunft , die ich, wie oben erwähnt , vom
Wärtcrpersonale erhielt , wurde mir am Mittwoch
nachmittag von einem Arzte ( Kapitän ) des Spi -
taleS bestätigt , der mir sagte , daß die Krankheit
beim Eintreffen meine «- Sohnes im Spital nicht
zu erkennen war — ncmoc ncbyla k roz -
Poznan ! — und erst SamStag früh die sichere

ch m

zu 4000 Meter erhebende Messe , mit ihren mäch
tigen Gletschern , berührt dann Grcnoblc und

Aix - lcS - BamS und führt über Chamonix nach
Evian .

Dtc Allgemeine Penstons - Anstalt tu Prem teilt
uns mit : Die Vcrwnltnngokommission der Allge¬
meinen Pensivns - Anstalt ist redlich bemützt , mibe »
schadet des Charakters der Anstalt als Nentenanslalt
im Wege des Heilverfahren « auch aktiven Ver .

sicherten nützlich zu sein . Diesem Zwecke dient n. u.
auch das Erholungsheim der A. P . A. in Lüh a-
6 a v i e, wo teils auf Kosten der Anstalt , teils

gegen «lue Gebühr von 21 K täglich die Versicherten
tadellos und vollständig verpflegt werden . Da das
Kuhaksvi - er Erholungsheim sich als klein erweist ,
sucht die A. P. A. ein » geeignete Stätte in einer
anderen Gegend . Das in Marienbad angcbotcne
Objekt konnte nicht erworben werden , da festgestellt
wurde , das Gebäude fei feucht , vom Schwamm an -
gegriffen und daß an Derpstcgsgebllhr Uber 50 K
täglich zu berechnen wären , eine Summe , welche
nur vermägende Angestellte leisten könnten . Trat, ,
dem diele Tatsachen den Funktionären und Venu « : -

der Lanbesstelle IT. der A. P. A. in Prug hfknnn 1

sind und die Wahrheit für jedermann , dem darr :
gelegen war , leicht zn ermitteln war , werden in
der Presse und in Versammlungen an die Verst »
ten deutscher Nationalität falsche Informationen
erteilt , Insbesondere wird der Stellvertreter de « Re -
gicrungskommlssärs aus der Gruppe der Dienst¬
nehmer Otto Taussik fälschlich beschuldigt , aus an -
deren al » sachlichen Gründen gegen da » Marienbnder

Diagnose , daß eS sid; nni DiphtheritiS handle , ge - ' Projekt gewesen zu sein . Diese Anfeindungen
stellt werden konnte . — Also zu einer Zeit , wo j werden auf die Allgemslne P- nsion - . Anstalt ohne
eS schon zu spät war ! Ich will an diese Tatsachen '

Einfluß bleiben , die Anstalt wirb ihre Sozial -
leine Schlußfolgerungen knüpfen , aber es drängt ! politik ruhig zum Wohl - ihr « Versicherten fort -
»ch tue Frage ans . worum nicht sofort letzen und nicht nur eine geeignete Stätte sllr ein
eine Serum Injektion verabreicht Erholungsheim , sondern auch Grund und Boden ,u
wurde oder wenigstens im Laufe der Nacht , als « werben trachten , wo im größeren Maßstäbe und
jich der Zustand meine « armen Jungen rapid snstcmatisch da » Hellverfahren auch für die mittel -
verschlechterte ? Oder war vielleicht in der Nacht los - n Versicherten durchgeführt werden könnte ,
von Freitag auf Samstag kein Arzt anwesend ? M k ^
Meiner allerdings unmaßgeblichen Ansicht nach ^ ' * « Iwng J*r Typhusseuch «. Wie das „Voll . -

' - ~ v
rccht ' - Aussig berichtet , sind in den Gemeinden Polau
Postitz , Gartitz und Schöbritz neun Fälle von Typhus
gemeldet msrden .

Seine Geliebt « ermordet . Dieser Tage wurde
in Hcichant im Jnnviertel In einer Schottergrubt
die 19jährige Dloiistmagd Karoline Z agier « mar -
det aufgefunden . Die Leiche wie » furchtbare Stich -
wunden nm Halse und dem übrigen Körper auf . Die
Ermordete , eine Tochter des Hausbesitzer » Zag ! « aus
Bergham , hatte mit dem jungen Müllersfohn Stög -
mllller ans Hcnhart ein Liebesverhältnis und
gebar ihm vor drei Monaten ein Kind . Wie es
heißt , soll Ihn die Zaglcr , um ihn an seine Vater -
pflichten zu erinnern , zu einer Unterredung an die
Mordstelle gebeten haben . Dort sei Stögmstller , der
inzwischen verhastet wurde und seine Tat eingestan -
den hat , . von rasender Wut sibermannt ' worden und
habe seine Geliebte ermordet .

Belm Erwachen durch Blitzschlag getötet . Au »
Hcrmsdorf bei V. - Lelpa wird gemeldet : Am Mitt -
wach schlug der Blitz in ein Gebäude ein » nd tötete
den Wjährigen Landwirtssohn Josef BI t t n e r, der
in seiner Kammer gerade an « dem Schlafe erwachte .

Durch Sturz einer Zimmerdecke erschlage ». Belm
Umbau eine « Sause « In T w e r o o im Böhmerwold »
stürzte eine Zimmerdecke ein , wobei der Wirtschaft »-
besitzet Martin B l n h a getötet wurde ; die herunter -
stürzenden Balken drückten ihm den Brustkorb ein
Ein Dienstmädchen , da « gleichfalls verschüttet wurde ,
konnte gerettet worden , sie mußte aber in « Kranken -
ha » « gebracht werden , da ste schwere Verletzungen
an beiden Beinen erlitt .

Fünf Person « von einem tvllwAkge « Knud ge-
bissen . Au « Postelberg wird uns geschrieben : Der
junge Schäferhund de « Wagnermeister « Swicchota
in Sot 1« titz biß am Freitag vergangener Woche
seinen Besitzer sowie dessen Ivjährtge Tochter und den
I4jährlgen Sohn, , ferner zwei Kinder au « dem Nach¬
barhaus - . Trotz der zahlreichen Wutsälle schenkte man
dem Hunde weiter keine Beachtung . Erst als das
Tier am Dienstag verendete , stieg Wutverdacht auf .
Behördlicherseits wurde sofort die Vertilgung von IS
Hunden in Selletltz und Semenkowltz angeordnet
und Wagnermeister Swiechota mit den gebissenen
Kindern mußte sich in da » Pasteurschr Institut nach
Prag begeben .

worden wäre , denn die DiphtheritiS hat ja seit der

Einbeck,mg de « Heilserum « viel von ihrem Schrek «
ken verloren . Bemerken möchte ich noch , daß ein
Ansuchen um Versetzung meine « Sohne « , dem da «

dortige rauhe . Klima nicht zusagte , nach einer be -

licbigen Garnison in Böhmen , unberücksichtigt
blieb . " ( Folgt Ort , Dalum und Unterschrift ) —
Wir entfalten nn « jedes Urteile über diesen Fall ,
der nun schon drei Monate zurückliegt , verlangen
aber , daß noch jetzt und zwar sofort eine Unter -

suchung eingeleitet werde , die sich damit im Bc »

sondern und mit den Verhältnissen im Epcrjcscr
Militärspital im Allgemeine » beschäftigt . Viel -

leicht sind diese derart , daß durch ihre Besserung
andere Todesfälle verhindert werden können .

Der angebotene Wahrheitsbeweis für die

Verbrechen HejjaS . In der Budapest « Korre¬

spondenz „ Magyar Hiradö " , beschuldigt der Ltd -
vokat Dr . Emcrich Ve « r den «bekannten Führer
der Brachialmörder , den Schützling Horihys , öf-
scutlich des mehrfachen Morde » , und fordert ihn

auf , gegen diese Beschuldigung die Klage einzu -

bringen , damit Dr . Bc6r den Wahrheitsbeweis
erbringen kann .

Eine erfolgreich « Razzia nach vörsenagenten
wurde am Dienstag abends in Budapest vorge -
nommen . In einem Kaffeehouse , welche » da «

. Hauptquartier der Winkelagenten ist , wurden
etwa 100 Personen zur AuSweiSleistung verhol -
ten . Bei den verschiedenen Winkelagenten wur -
den Werte und Valuten in der Höhe von 150
Millionen ungarischer Kronen vorgefunden . Hier -
von dürften die Steuerbehörden 40 Millionen an
Steuern und Geldstrafen wegen Steuerhinter -
ziehung beschlagnahmen . Bisher wurden acht
Winkelage „ ten in Bertvahrung genommen .

Die zweite » Grüne Woche " , land - « nd sorst «
wirtschaftliche Ausstellung , verbunden mit einer

Gewerbeschan , findet in der Zeit vom 10 . bis
17 . September 1922 in Leitmerih statt .

Eine neue Alpenstraße . Die auf Anregung
der PariS - Lyon - Mittelmeerbahn und des franzö -
fischen Tonring - Klub . teilweise schon vor dem

Krieg angelegte Alpenstraß «, die von Evian -

je
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Di « Gattin au » Eifersucht crinorlwt . Im slo¬
wakischen Städtchen Mokroluh wurde dieser Tage
zeitlich früh auf der Gasse die Leiche einer gewissen
Marie Bazar aufgefunden . Da ihr Mann vcr -
fchwundcn war , ergaben sich Vcrdachtsgnindc filr
feine Täterschaft . Man fand ihn in einem Woldes -
dickicht versteckt und er bekannte die Tat ein . Als
Veranlassung gab er an , er hätte seine Frau im
Verdachte gehabt , daß sie ihn mit einem unlängst
aus Amerika zuriickgckchrten Onkel hintergehe .

Humor .
Diagnose . An einer bedeutenden Universität

Süddeutschland » hauste ein noch bedeutenderer Psy -
chiater . Ihm fiel sehr oft die an und für sich frag

würdige Aufgabe zu, Herren und Damen , die mit
den Paragraphen de » Strafgesetzbuches in Konflikt
gekommen waren und sich „geisteskrank " stellte », ans
ihren wirklichen Geisteszustand zu untersuchen . Ei »
solcher Mensch wird dem berühmten Psychiater
eine » Tage » vorgeführt . Der Psychiater heißt Hech '
Der Vorgeführte erfreut sich de » seltenen Namen »
Schuster . Professor Hecht fixierte den Schwächst «-
»igen und lüftet die Brille . Der Mensch namens
Schuster schaut dem Professor kühn ins „ Ooge " . Der
Psychiater : „ Wie heißen Sic ? " Der Schwächst »-
»ige ( herausfordernd ) : „Schuster ! " Der Professor :
„ WaS sind Sie ? Der Schwachsinnige : „Schneider ' '
Der Professor sticht und schont de » Porgesührtcn rasch
von der Seite an . Der Proscssor : „ Sic sind Schnei -
der ? " Der Schwachsinnige : Jawohl ! " Pause . Der
Professor wetterleuchtet mit seinen Brillengläsern «»>■
sagt mit dürrer Stimme : „ Sic heißen Schuster und
sind Schneider ? " Der Schwachsinnige : „ Jawohl ! "
Der Professor : „ Sie heiße » Schuster und sind ein
Schneider ? Das ist doch cigentümllch — sehr —

eigentümlich ! " Der Schwachsinnige : „ Sic heiße »
doch auch Hecht und sind ein Nindvicch ! " Die Unier -
suchung war daraufhin rasch beendet . Der Psychia -
ter schrieb folgendes Gutachten : „ Der x. Schuster
zeigte sich bei der Untersuchung vollkommen normal ,
so daß er in vollem Umfange für seine Straftat
verantwotlich erscheint ! "

Ein Pionier der P stürmest .
( . s » nn 50 . Geburtstau

Roald Amundscnsam 10 . Juli . )
Bon Arnold Köllncr .

Man ist beinahe verwundert , zu hören , dcch
Roald Antunds > erst 50 Jahre alt wird . Denn
tvas dieser kühne nnd zähe Polarforscher erreicht
hat , das gäbe auch einem ganzen Menschenleben
vollen Inhalt . Roald Amundsen aber hat schon
in den ersten Jahrzehnten der Manneöjahre so
ssroßcs geleistet , daß ihm zu tun fast nichts mehr
übrig bliebe , käme eS ihm nur und überhaupt
auf den Ruhm an . Dem Entdecker der
nordwestlichen Durchfahrt und dem
Bezwinger deS Südpols ist die Polar -
forschung Herzenssache und Lebensaufgabe , und
so trifft ihn sei » fünfzigster Geburtstag abermals ,
zum dritten Male , bei den Bcrsnch , die große
Triftsahrt durch das nrödlichc Eismeer zu erzwin¬
gen , die ihn über den Nordpool hintvcg von tasten
nach Westen führen soll . Zweimal haben widrige
Umstände Amnndscns Absichten scheitern lassen.
Unermüdlich und optimistisch , wie ein Polarsor -
scher sein muß , wenn er seine Fiele erreichen will ,
versucht der zähe Norweger die Tirft nun zum
dritten Male und man kann überzeugt sein , daß
er auch einen vierten Versuch nickst scheuen wird ,
falls sich ihm auch diesmal wieder unüberwind¬
liche Schwierigkeiten in den Weg stellen sollten .

Auch der geniale Forschnngsreisende wird ,
wie der geniale Künstler oder der geniale Heer -
sichrer , geboren . Schon in frühster Jugend be -
geisterte sich Roald Aninndscn , der am 16 . Juli
1872 zu Börse in Norwegen geboren ist, an den

Schilderungen der großen Pioniere der Arktis
und es tvar insbesondere das tragische Schicksal
I o h n F r a » k l i n s. das sein empfängliches
Gemüt tief packte und erschütterte . Wie Sir John
Franklin um eines wissenschasilickw » Problems
halber sein Leben geopfert hatte , so fühlte auch
der junge Amundsen die Kraft in sich , sich selbst
als Einsah für ein hohes Forscherziei zu opfern .
Und besonders das gescheiterte Werk Franklins ,
die Erzwingung der Nordwestpassage , ließ ihm
keine Ruhe . Als am 30 . Mai 1880 Fridtjof
Nansen von seiner Grönlandreise heimkehrend
den Fjord von Kristiania Hinaussuhr , war der
damals 17jährige Amundsen einer der begeister -
ten Zeugen des enthusiastischen Empfanges , der
dem berühmten Landsmann zuteil wurde und
schon in jenen Tagen stand bei ihm der Entschluß
fest , das gescheiterte Werk Franklins einmal er -
solgreich zu beenden . Aber wie wird man gleich
Polarforscher ? AmundsenS Mutter wollte von so
ausschweifenden und gefährlichen Plänen des
Sohnes nichts wissen . Seine Absicht tvar gewesen ,
Nansen auf seiner großen Fahrt in das nördliche
Eisiileccr , vir im Jahre 1893 begann , zu beglei¬
ten ; wiederum tvar es die Mutter , die ihn zu -
rückhiclt . Aber als diese bald daraus starb , gab
eS für ihn lein Halten mehr . Er gab sein Stu -
dium auf , ließ sich im Jahre 1891 auf einem

Seehundsfänger als Leichtmatrose anheuern und

fuhr mit ins Eismeer . Ter Kampf mit den

arktischen Elementen nahm seine Sinne so gesan -
gen , daß er der eifrigsten und tüchtigsten einer
an Bord tvar . Bald machte er das Steuermanns -

cxamcn und als im Jahre 1897 die belgische Süd -

polarcxpedition unter Adricn de Gerlachc auf der
„ Belgien " nach der Antarktis aufbrach , da tvar
Roald Amnndfcn als erster Leutnant an Bord
und verdiente sich die ersten Sporen als Polar
forscher . In den eisigen Einöden der Antarktis
packte Amundsen nur noch dringender die Sehn -
sucht nach den Nordpolargcbieten ; denn der Traum
feiner Knabenjahre , die nordtvcstlickjc Durchfahrt
zu finden , ward immer wieder lebendig in ihm ,
mit dieser rein geographischen Aufgabe wollte er
eine zweite von eminent tvissensckmftlichcr Beden -
tuna verbinden : den magnetischen Nord -
P o l neu festzustellen . Seit Roß dessen Lage er -
mittclt ljatte , tvar keine neue Feststellung mehr
erfolgt , nnd der Umstand , daß die magnetischen
Pole ihre Lage verändern , machte ihre erneute

Ortsbestimmung im Interesse nicht nur der

tvisicnschaftlichen Genauigkeit , sondern auch mit
Rücksicht auf die Sicherheit der Seeschisfahrt auf
die Dauer unerläßlich . So reiste denn Amundsen
nach . Hamburg zn Professor von Neu in a y c r ,
dem damaligen direkter er deutschen Seewärts ,
der als die größte Autorität in den Fragen des

Erdmagnetismus galt . Ter junge Norweger kam

zwar mit - lucr Enw ^ ct iung von einem norwe -
( tischen Freunde , der sclbfl ein angesehener Me «

tcorologe tvar . aber über die Aufnahme , d: e sein
kühner Plan bei dem greßx » deutschen Gelehrten
finden wür " -, tvar ' Amundsen doch wenig znrer
sinnlich gestimmt . Umso glücklicher war er , als
sich Reumayer geradezu begeistert von Amundsens
Absicht zeigte , daS gescheiterte Werk Franklins onsk
neue zu versuchen nnd gleichzeitig die Lagebestim -
innngen des Magnetischen ' Nordpols vorzunehmen .
Amundsen siedelte alsbald für mehrere Monate
nach . Hamburg über , tvo er iintcr NenmaverS

persönlicher Leitung die wissenschaftliche Borbil
düng an der Sccwarte erhielt . Im Jahre 1901

lauste er ein ganz kleines Segelschiff , die „ Gjöa " ,
um mit ihr Stndicnfahrteii im europäische » Nord
mccr • » unternehmen . Tie wissenschaftlichen Er -
gebnissc dieser Fahrten bearbeitete fein geringerer
als Nansen , dem Amundsen mittlerweile feine
Pläne unterbreitet hatte . Mit Nansens Billigung
und Unterstützung wurde es ihm erst möglich , an
die Verwirklichung seines gr hcn Planes heranzu¬
gehen . Große Schwierigkeiten verursachte die Be -

Stein nnd trat auf Tomcrl zu . „Jetzt lach »it
über das , was ich dir sag ' . Da hat der Knecht an -
g' hoben , mich ausz ' klär ' n, was mcr in der Stadt
Von ein ' geistlichen Herrn Onkel halt ' , wie dös
für g' wöhnlich sein eigener Bruder wär ' und
' s selbe Berlchwägcrn mit saubere Weibslcut ' nit
unlustig fänd ! Und nun hat er sein Schandmaul
ausg ' lcert und kein Aushör ' n mehr g' wußt nnd
dö, dö b ' rnmg ' standen sein , die haben sich, vor
Lachen z samm ' buckclt nnd g' schrien und daneben
steh ' ich, wie mcr als Bub is , blitzdumm , ohne
Arg und Falsch in der Sccl ' ohne eine Ahnung
von dem säuischen Durcheinander , wie er ans der
Welt vorkommt ! — Mein ' Mutter war in mein '
Ang ' n a Heilige und der Onkel war mein hoch -
würdiger Wohltäter und dö zwei einzigen Leuth
zu denen ich aufg ' schaut l ' ab' , wo ich g meint Hab' ,
nach dö müßt ' sich richten , was a braver Mensch
wcrd ' n will , dö mußt ' ich jetzt heruntermachen
hören , daß Wohl kein Hund kein Stückt Brot von
sö a ' nommcn hält ' , und wie der Knecht kein End '
find ' t und sie fort und fort all ' s nennt , nur nit
heilig nnd hochwürdig , da Hab ich ' » ein elendigen
Lügner g' hcißcn , so er mcr dö vcrunchrt ,
und Hab ' ihm ' s Maul halten g' schasft ! Auf dös
schlagt er mich inS G' sicht und drauf Hab ' ich nix
mehr g' wußt , nit , was ich red ' , nit , wie mcr a
Messer in d ' Hand kommt und nit , wonach ich da -
nlit stich . "

Der Einsam holte ein paarmal tief Atem ,
ehe er fortfuhr : „ Aber manstot . ist er vor mir
g' lcg ' n, llitd ich muht' s tvohl glaube » , wie mcr
mir g' sagt hat , ich hätt ' ihm ' s antan . Gleich von
der Stell ' haben s' mich fortg ' führt , aber im Arrest
noch hat mich der Trotz aufrecht g' halten : er war
selber d' Schuld und ich Hab nur meiner Mutter
und ' sVaters leiblichem Bruder die Ehr ' g ' wahrt !
Doch da is mein ' Mutter zng ' rennt kommen mit
fliegende Haar und — Jesus , »vas ich tan hätt ' ?
Und das war ' die Straf ' Gottes für ihrer zwei
Versündigung und für mein unrecht ' „ auf der

Welt sein "! Ah ja , dö Weibslcut ' , nit schrci ' n
können s' z' rechter Zeit , das gang ' gcg ' n ihr ' n
Will ' n und nachdcrher schießt ihnen d' Schamhaf -
tikgeit ein nnd sie können auch nit rcchtzeit ' reden .
Hätt ' s' früher ' s Maul anfg ' macht , jetzt is ' s
ihr freilich gangen , wie a offene Schleusen , und
ich Hab' alles erfahren , daß derselbe Geistliche
wohl mein Vater wär' , und sie und der nix an -
dcrs als wic ' s der Knecht g' heißen hat und ich
cb ' n auch ! TaS kannst du dir nit vorstellen ,
Tomcrl . wie mir da g' wcs' n is , wie ich eing' fehn
Hab' , daß ich ja jed ' Wort hätt ' einstecken müssen ,
tvcil ' s bittere Wahrheit war ' daß ich da a Ehr '
Hab ' wahr ' n woll ' n , wo d' nackte Schand ' an allen
Enden fürg ' schaut hat , daß kein Körndcl Recht
und kein Ständer ! Vernunft dabei tvar und ich
ei, »' Menschen ganz für nix und Wider nix um¬
bracht Hab ' ! "

Ter Eisam rieb sich mit beiden Händen die
Stirne . Mit leiserer Stimme sagte er dann :
- »Fünf Jahr ' haben s' mich b' halten , aus Gnaden
nur fünfe ! Tann bin ich frei kommen . Mein '
Mutier hat mich von sich g' wicscn , ich bin gangen ,
und wir hab ' n uns nimmer wieder g' schn . Ich
Hab g' hofst , sie wurd ' u mich zum Militari nehmen ,
wär ' mer recht g' chcst, in der Käsern kann mer sich
verkriechen nnd vor ' n Feind hätt ' ich mich gern
gestellt , aber der Arzt hat g' sagt , meine Fuß '
taug ' n nit und so könnt ' tch wieder gehn . In der
Stadt kann mer ' n Leuten nit ausweichen , da
sei ihrer z' viel , so bin ich halt fort , daher , wo
f' schütterer sein , denn mit fö will ich nix z' tun
hab ' n und ich weiß ja recht gut , sö auch nit mit
mir , und anders sagt , der red ' t fasch, z samm' g' -
hörig sein s' amal und jeder scheut de », dem einer
aus ihrer G' meinfchaft unter ' n Händen
blieb ' » is , und g' rat mer erst so weit außerhalb
aller Z' samm ' g' hörigkeit , dann paßt mer auch

nimmer dazu ; wie in einer Mauer ein lockerer
Stein , den nix halt ' und er selber nit , müßt mer
bald wieder h' rauSfallcn . ( Fortsetzung folgt . )

Der Einsam .
Erzählung von Ludwig Anzengrnber .

„ Aber , mein lieber Tomcrl , dich bcmüßt
ilix , daß du mit der Dirn ' haust und tust
du ' s , so tust d' es ihnen z' Fleiß , doch bei mir
da kommt eins aus ' »» andern , ich braucht ' mich
jetzt da nit ans d' Hintcrsüß ' z' stellen , hätt ich nit
getan , was ich getan Hab ' und was nie gsschchn
wär ' , wann nit um ein ' von fö! — Mein ' Mutter

war , glaub ' ich, Klcinhäiislersiochtcr , und wie sie
sich als sreilcdige Dirn ' in ihrer Heimat mich
d' erwirtschast ' g' habt hat , ist I' nach der Stadt
zog ' n nnd hat mich dort aus d Welt bracht . Sie
wollt ' sich tvohl unter der Meng ' verlier ' », die
Stadtleut ' sein auch nit braver und schlechter tvic
andre , nur weil ihrer so viel mehr auf ein ' Fleck
z ' samm ' Hausen , so tragt sich untcr sö auch häu -
sigcr zu, lvas einzelweif' da heranst aus ' in Land
gleich ein groß ' Ansseh ' n macht und mer nimmt
dös gar nit hoch auf . Sie hat mich so rechtschaffen
erzog ' », wie sic ' S verstanden hat , und wie ich so-
weit zn Verminst kommen bin , daß mir anf -
g' sall ' n is , andcrne Kinder reden auch von ihr ' m
Vater » , da Hab ' ich auch nach dem mein ' g' fragt ,
Hat ' S g' heißen , der wär ! im Himmel , aber ein
Bruder von ihm lebet noch , ei » geistlicher Herr ,
der für unS zwei , für mich und mein ' Mutter
sorgen tat ' . Ich weiß , daß em ' Reib ' von Jahren
allmal zu b' stimmten Zeiten Brief ' mit Geld
kommen sein , und jeden Tag vorm Schlafengeh ' »

der hochwürdige Herr Onkel in « Gebet mit
eingeschlossen ward ' n . Ro , weil mer mir an -
g' merlt Hai , daß mir nix abgeht , ich auch ' m G' wand
mich sauber g hallen war nnd fleißig in d' Schnl
ft ' «nni bin , gleich als sollt nix anders aus mir
Wehlen wie aSindeut , so hab ' n sich d' Lcut ' gegen
muh gar nimmer ausgcwnßt , sollen s' „ Du ,Bub , zn mir sagen , oder ,Sö , junger Herr ' . Aber

wie mit einmal die Brief vom hochwürdigen
Herrn Onkel seltener word ' n sein nnd mit ihnen
auch ' s Geld , da hat ' s gleich g' heißen : „ Tu , Bub " ,
du darfst deiner Mutter nit weiter zur Last fallen ,
du mußt in a Lehr ' ! " Na und da war ein Fleisch -
Hacker , der mich gern g' schcn hat , der hat mich
aufg ' nomuien ; ' s Ochsen d' erschlagcn war just
nit mein ' Freud ' , abc ^ es hat sich halt so g' schickt.
Paar Jahr Hab' ich noch duckmauscrt , dann
tvar ich mit einmal ein Lackl , so groß wie ich jetzt
bin , da Hab ' ich mich zu mein ' sgleichcn g' halten ,
bin in d' Wirtshänscr zznd zu Unterhaltigleitcn
mit , oft sein wir auch an e i n Ort mit die Knecht
z' samm ' trosfcn , drunter war einer , was ' »Auf-
liacklnccht nennen , der war gegen uns Lehrburschen ,
ich mag sagen , was da em Großknccht gcg ' n
ein ' Bnb ' n , der Schaf ' halt ' oder Gäns hüt ' , und

hab ' n wir uns viel von ihm g' sallen lassen müssen ,
doch dös is so herbracht ; einmal aber war ' s , auf
einer Kirchweih ' , ich will grab mit ein ' mord -

säubern Mädel zum Tanz antreten , da kommt er
aus mich zn, schupft mich auf d' Seit ' nnd sagt :
„ Geh meg , Bankert ! ' " No , mich hat das sakcrmcn -
tisch verdrossen , ' so mehr , weil dö Saubere dabei

g ' standcn iL, und ich sag ' ganz keck: „ Ein ' selb ' n
gab ' ich ihm nit ab ! " Da hat r wohl denkt , mit
ntir wurd ' er gleich fertig sein , wann er mir vor
all ' » Leuten zuschreit , weil ich ja meiner Mutter

ihr ' n Nam ' führet , hätt ' mich dö lcdigerweis ' gc -
boren und kein ' Vätern ausz ' weiseu g' habt , nnd
ich war ' also , was er mich g nennt hat ! Aber ich
Hab ' Wider ihn geschrien , ein ' Durcheinander halt ,
wie man tut , wenn mer sich ärgert . Wie mein
Vater , dcr ' s wohl ehrlich g ' meint ' at , zur Unzeit
verstorben sein dürft ' , — nnd wie mer ' s meiner
Mutter wohl auch nit als Schand ' hat aufrechnen
können — sonst hätt ' g' wiß ' s Vater leiblicher
Bruder , mein hochwürdiger Herr Onkel , die Land
von unS ab' zog' n. "

Der Einsam stand auf , mit zitternde » Han -
den legte er den Karabiner hinter sich aus den

schafsung der erforderlichen Geldmittel ; schließlich
waren aber auch diese Hemmnisse überwunden ;
die „ Gjöa " tvar für ihre besonderen Zwecke der -

stärkt und praktisch eingerichtet worden nnd mit

diesem kleinsten aller Polarschisse , die jemals zu
ForschniigSzweckcn in das Eismeer vorgestoßen
waren , trat Roald Amundsen im Jahre 1903 , erst
29 Jahre alt , seine Fahrt in die Arktis an . Das

leichte , bewegliche Schiff zeigte sich für die Durch -
fahrt in den engen , eiscrfiilltcn Sunden an der

Nordwcftküste des amerikanischen Kontinents wie

geschaffen . Längs der Westküste der . Halbinsel
Boothia Felix steuerte die „ Gjöa " bis zur Süd -
oflküstc von King Williamslaiid , wo Ainnndsen
eine sichere Bucht fand , die er Gjöohafen nannte ,
um dort sein Winterquartier aitfznschlagcn und
19 Monate lang magnetische nnd meteorologische
Beobachtungen anzustellen . Nachdem die Lage des

magnetischen Nordpols genau bestimmt tvar , be -

gann er im Hochsommer 1905 die eigentliche nord -

westliche Durchfahrt . Zwischen King Williams -
und Viktoria - Land einerseits und dein iiordamc -
rikanifchcii Konlincilt andererseits , gelangte die

„ Gjöa " untcr vielen Fährlichkcitcn , aber doch
sicher , durch das TreibeiS . Nach einer dritten

Ucbcrwintcrung kehrte im Oktober 1906 der er -

folgrcichc Forscher durch die Behringstraßc über
San Francisco zurück , in der ganzen Welt gefeiert
und mit einem Schlage berühmt geworden durch
eine Leistung , die zu de » bedeutendsten gehört , die
der arktischen Forschung biö dahin gelungen tva -
ren .

Roald AmundsenS zweite Großtat tvar die

Erreichung des Südpols . Man erinnert
sich, daß Amundsen damals , vor nunmehr zwölf
Jahren , schon zu seiner Triftsahrt ins nördliche
Eismeer aufgebrochen tvar nnd sich mit der
„ Fram " aus der Reise um Kap Horn
nach der Westküste Amerikas befand , Umso
größer war das Erstaunen der Welt , als
die Nachricht eintraft , daß die „ Fram
von Madeira aus ihren . Kurs geändert
und daß Alnuiidsen beschlossen hatte , statt nach
der Arktis zunächst nach der Antarktis vorzndrin -
gen , um den Südpol zu erobern . Der psychelogi -
schc Beweggrund zu dieser keineswegs plötzlich ge -
faßten, sondern nur lange geheim gehaltenen Sin -
neeöndcriiiig tvar die mittlerweile erfolgte Errci -
chnng des Nordpols durch P e a r y gewesen . Zum
Ucbcrfluß hatte der Schwindler Cook kurz vor -
her die ganze Welt mit der Nachricht alarmiert ,
daß er den Nordpol erreicht habe . So war die
Nordpolar - Erforschung gewissermaßen ein wenig
diskreditiert , zumal auch Pearyc . Bcrichnungeii
bei der wissenschaftlichen Nachprüfung kleine Irr -
tümcr ergaben , ans denen hervorging , daß Pcary
nicht genau am Pol , tvcnn auch immerhin in
seiner unmittelbaren Nähe gewesen war .

In llngemein kühnem , aber geschicktem nnd

forgfältig vorbereitetem Borstoß gelangte Amiind -
sen nach - tötägigcr Schlittenfahrt über de » 2000
Meier hohe » cisbedcckicn aniarktischen Kontinent
am 14 . Dezember 1911 mit vier Begleitern zum
Südpol . In schlichten , aber darum umso er- rci -

fenderen Worten , hat Aniuiidsc » diesen größten
Trinmps seines Lebens geschildert , >vie die fünf
Männer um 3 Uhr nachmittag des genannten Ta - '
gcs an dem Ort , der nach ihren Berechnungen der
südliche Scheitelpunkt der Erde sein mußte , im
Kreise zusammentraten , um die seidene norwcgi
sche Flagge zu hissen . Man weiß , daß der nn -
glückliche Kapitän Scott wenige Wochen später
diese Flagge noch vorfand und in tiefer Nieder -
Beschlagenheit erkennen mußte , daß sein norwcgi -
scher Konkurrent statt seiner die Trophäe crrnn -
gc » hatte . Vielleicht hat die seelische Niederge¬
schlagenheit über dieses Mißgeschick auch die kör -
perliche Widerstandskraft Scotts nnd feiner Be¬
gleiter geschwächt und dadurch ihren tragischen
Tod im Esc auf der Rückkehr vom Pol mit vcr -
schuldet .

16 . Juli 1922 .

AinuiidsenS Hoffnnktg geht dahin , nach dem

Südpol nun auch noch den Nordpol zu erreichen .
Möge dem tincrmüdlichcn Forscher diesmal der

Erfolg beschicken sein , um den er in den letzten
vier Jahren zweimal vergeblich gerungen hat .

mm MvM .
Explostonsunglück bei Rzeszow . Bei Rzcszow

Galizien flog ein Pulncrmognzin in die Lust . D.

Projektile flogen in die Stadt , wo sie explodierten .

Rzeszow hat wenig gelitten . Ein Dorf ist vollkoi ».
inen zerstört . Die Zahl der Opfer und der Umfang
des Schadens konnten noch nicht festgestellt werden .

Ebenso ist die llrso6 ) e der Katastrophe imaufgckläri

Brand in einer Schweizer Weberei . Sin großer
Brand vernichtete Freitag ^dinen Teil einer großen
Weberei in Wetteren . Der Schaden wird auf

mehrere Millionen geschätzt . Nahezu 1500 Arboi .

ter müssen feiern . Zwei Nachtwächter stnd v e r-

s ch w n n d e n. Man nimmt an , daß sie in den

Flammen umgekommen stnd .

Einsturz eines Mofcheedaches in Kairo . Durch
den Einsturz des Daches einer Moschee i » Kairo
wurden 14 Personen getötet , 12 verwundet .

Eisenbahnunglück bei Paris . Ein von Moni -

s o ii l t kommender Zug ist Freitag abends infolge
Bruches einer Kupplung vor dem Nordbaynhosc ent «

(eist . ES werden zwei T o ! c und etwa 50 Ver¬
wundete gemeidc .

Raubzug einer Schmugglerband « . In der Rocht

zum Donnerstag hat eine Gruppe von 00 bcwafs -
neten deutschen Schmugglern einen Ucbcrfall auf
eine französische Poststaiion bei Saargcmünd
unternommen . Es entwickelte sich ein Feuergefccht ,
bei dem zwei sranzösische Zollbeamte schwer v er -

letzt wurden . Run wurde die Polizei zu Hilfe

gerufen , die die davoneilenden Schmuggler verfolgte
und zehn von ihnen , denen es nicht mehr gelungen
war , über die Grenze zu entkomm ' » , verhaftete .

Tubcrlulofeheilnng vor 1000 Iahren . In der

Pariser Akademie der Medizin hielt kürzlich ein

arabischer Arzt , der in Monlpellier Medizin studiert
hat , einen bemerkenswert : » Vortrag über seinen
Landsmann und Fachgenossen aus alter Zeit , den
Araber Aviccnnn . der ihn das Jahr 1000 fcM « und
ilbcr dessen ärztliche Methoden , namentlich be! der

Behandlung der Schwindsucht . Aviccnnas ui «
nngen erscheinen , wie der Vortragende ausführte ,
vom Standpunkt der modernen Therapie aus ganz
und gar nicht primitiv . Er hatte bereits vor 1000
Iahren die Tuberkulose vis Infektionskrankheit er -
kannt und eine Behandlungsmethode gesund -n, mit
der er seiner Zeit weit vorauseilte . Er - spritzt «
zunächst dem Patienten eine Lösung von Honig und
dem Saft roter Rosen ein , um dann mit seltenem
Wagemut aus chirurgischem Wege an die kranke
Lunge selbst heranzugehen und mit einem glühend
gemachten Eisen die angegriffenen Stellen auszu -
brennen . Nach der Operation gab er dem Kranken

- einen Extrakt , der gleichfalls ans Honig und dem
Absud roter Nasen bestand , zum Trinken ein . War
der Patient auf dem Wege der Besserung , so ver .
schrieb er ihm Milchdiät und reine Luft . Wenn
man den Krankenberichten , die er hinterlassen hat ,
Glauben schenken darf , so hat Avieenna mit dieser
Behandlung wunderbare Heilungen erzielt .

Die bedrohte Alhamöra . Die Alhambra , eines
der wundervollste, ! Bauwerke , die Spanien besitzt ,
ist seit Jahren so baufällig , daß die Bewohner von
Granada in ständiger Angst leben , dieses berühmte
maurische Dsnkmal könne vollständig zusainmenstiir -
zen . Die Bemühungen des Staates um die Erhaltung
des Bauwerkes sind bisher sehr spärlich gewesen .
Schon 1015 wurde darauf hingewiesen daß der Hof
des Harems und der Pavillon , der dl - Gräber von
Ferdinand dein Katholischen und Isabellnll von Ka -
stillen birgt , zu zerfallen drohen . Die gleichen
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Anzeichen schmerer Beschädigung wurden in den

nächsten Jahren bei ( n „ Pavillon der Gemälde ' und
beiut „ Dameiitnrm " bemerkt . Die Wiederherstellung »'
arbeiten hätte » nach ein », Kosteiwormischlag von
1018 rund 460 . 000 Peseten erfordert , aber erst 1021
wurden ganze 30. 01) 0 Peseten bewilligt , mit denen

inicht einmal die wichtigsten Ausbesserungen not -
dürftig vorgenommen werden konnten . Nun ist
diese nationale Angelegenheit , wie im „Cicerone "
berichtet wird , Gegenstand einer Interpellation in,

. spanischen Senat gewesen . Daraufhin hat der Unter ,
richtsministcc zugesagt , daß er sich an Ort und (Stelle
vom Stand der Dinge überzeugen und dann die not -

iwcndlgen Mittel in das Budget einstelle » wolle .
Der dickste Bnnm der Welt . Etwa 14 Kilometer

>von der mexikanische » Stadt Onaua entfernt liegt
Ibas Dorf Santa Maria Tille , und auf dem Kirchhof
dieses Indiancrdorses steht der Methusalem der
mexikanischen Pflanzenwelt , ein mächtiger Zedern ,
bäum, den man wohl als den dicksten Baum der

iWclt in Anspruch nehmen darf . Wie Hermann
Köhler in der „ Umschau ' betont , ist diese Niesenzcdcr
weniger merkwürdig durch ihre Höhe von 46 Bieter ,

M durch die riesigen Dimensionen des Stamme »
junb der Krone . Der Stamm hat drei Meter über
dem Erdboden einen Umfang von 64 Meter . Dieser
gewaltige Oberbau wird von den sehr hock
aus dem Boden heraustretenden tablcttartig
ausgespannten Nicscnwurzeln getragen . Unzählige
. Schmarotzer sind bis in die äußersten Gipfel des
Baumes gestiegen , dessen Krone mit ihrem vielver .
ichlungenen Astwerk «Inen kleinen Wald für sich
bildet . Ein ganzes Heer von prächtig schillernden
Schmetterlingen und Kolibris , von Vögeln , Hummeln
usw. wohnt in dem ehrwürdigen Haupt , angelockt
durch den Blütenstaubr/gen dieses MetlMsolems , der
noch im schönsten Zugendschmuck prangt . Es ist nicht

jmehr festzustellen , in welcher gelt der Baum sein
Dasein begann , aber er hat eo, nach dem Uinfang
de» Stammes zu urteilen , bereits lange vor der Zeit
begonnen , als Eolumbu « und Corteo In der neuen
Welt erschienen . Die Riesenzcdcr ist jedenfalls der

einzige noch lebende Zeuge seiner nztekischen Märchen -
weit, die sonst nur durch ihre Kunstdenkmäler zu
uns spricht .

Versicherung gegen Regen . Die Versicherung von

sitrienreiscndcn und Ausflügler » gegen Regen , die

zuerst in England auskam , ist in den Vereinigten
Staaten zur großen Mode geworden . Eo gilt als

cme Art Sport , sich für einen bestimmten Tag , an
dem man etwas vor hat , gegen Regen zu versichern ,
und muh man zu Hause sitzen , hat man doch wenig .
Pen » etwa » „verdient ' . Eine Summe von mehr als
einer halben Million Dollars mußten die Regen -
Derstcherungsgesellschaften im Staate New Pork zah -
len, die sich für den Nationalfeiertag am 4. Juli
versichert hatten . An dem Tage regnete es ununter ,
breche », und dieser Regen brachte vielen New Jöckern
Geld ein, wenn er sie auch von den ersehnten Aus
flögen und Sportplätzen fernhielt . Es regnet in

diesem Sommer sehr viel in den Vereinigten Stao -
ten und deshalb machen die Dersicherungsgesellschaftco
ein sehr schlechtes Geschäft . Nicht nur Sportklubs
benutzen diese Art , sich gegen schlechte « Wetter zu
schätzen, nicht nur die großen Hotels suchen sich auf
diese Weise gegen Ausfälle zu versichern , sondern
auch die Straßenvcrläuser nehmen eine Polizzc gegen
Ziegen und verdienen a »f diese Weise nicht weniger ,
als wenn sie ihre Ware feilhalte » könnten .

MMlMl Iii WO « ! .
Dir Zahlungöschwlcrigkcitcn in der Hopsen »

blanche . ÄuS Saaz , 14 . Juli , wird uns aefchrie »
den : Die Zahlungsschwierigkeiten in der Hopfen-
brauche haben sich durch den neuerlichen Marl -
stürz weiter verschärft . Die mit 27 Millionen bei
der größten Hopscngesellschaft am Saazcr Platze ,
der Saazia G. in . b. H. , engagierten Banken
stellten am Montag Antrag ans Konkurseröfs -
imng , da die Gesellschafter der Taazia sich tun »
gcrten , für die Verbindlichkeiten der G. m. b. H.
persönlich zu hafte ». Bei der heutigen Verhand¬
lung vor dem . pandclSgerichtc des KreisgcrichleS
Brüx erhob die Saazia gegen die Eröffnung des

stoiuurfcs Einspruch und forderte die Einleitung
des Ausgleichsverfahrens . Das Gericht gab dem

Einspruch der Taazia Folge und eröffnete das

Ausgleichsverfahren . Die Saazia G. >». b. H. bc -
sitzt ein Gescllschaflsvcrmögcn von drei Millionen
dtronen . Sie >var die größte Stcncrträgerin der
2>adt Saaz . Eine Zweigniederlassung in Nürn¬
berg wurde erst vor zwei Jahre » gegründet . —

Auch einige andere Hopsenfirmen befinden sich

' gegenwärtlg in AuSaleichvverhandlmigen . Eine
Heinere Firma Hai sich bereit « mit 20 Prozent
ausgeglichen .

Spiritusstatistik . Der Nummer 25 der

„Mitteilungen des Statistischen staawamte . '
zufolge betrug die Anzahl der der Verbrauchssteuer
unterworfenen Spirimsbrennereien in den twp
' Nischen Ländern i. 1 . 1920 ( 21 474 , außerdem gab
es 85 Spiritnöbrenncreien außer Betrieb . Von
diesen waren 441 landwirtschaftliche und 33 in -
dustriclle SpiruSbrennereien . Die größte Anzahl

. de« Spiritnsbrcnncreien hatte eine tägliche Er -

äeuguug bis zu zwei Hektolitern ( 259 ) , die kleinste

2' it einer Erzeugung von 10 bis 20 Hl . ( 7) . Grcße
Spiritusbrenner ' ieit mit einer täch ' äV' n »>■

ichttß über 40 Hl . gab eS 19. Die GcfamtjahreS -
JPZeugnng in der BetvicdSPcriode 192U/21 betrug
Mi allen der Verbrauchssteuer unterworfenen
«Pirilnsbreiinereien 41,760 . 681 ) Hektölitergrade
Spiritus . I » der Bctricbsperiode 1913/14 hin -
siegen betrug die Erzeugung 84,828375 >tz"ck' li -

' ergrade : von diesem Jahre an nahm die Erzen -
siung infolge des Krieges immer mepr und in . ac
ob bis sie ivl Jahre 1917/18 bloß 23,055 . 032 Hek¬
tolitergrade auswies . In der Betriebsperi - de
1913/14 waren 126 . 936 Betriebstage , lin Jahre
1920/21 13 . 171 , am wenigsten im Jahre 1917/18
48 . 194 . Als Freilager erklärte Spiritusraffinerien

die in der Bctricbspcriodc standen , gab es gn
Freilager ohne Raffinerien S AuNnommttt
wurden «i diesen im ganzen 32,512 . 886 Hckiolj .
urgrade , ausgeführt zusammen 29,101 . 075 Hcl
tolitergrade Spiritus .

der deutschen Gcnosscnlchastsbewegung .Die Generalversammlung des Zcntralvcrbandes
deutscher Konsumvereine findet am 18. und 19.
September in Dresden statt .

Verbot de « ValutenlzanbclS in Rußland .Aus Mossau , wird gefunkt : Ter oberste Volks .
wlrtfchaftSrat l )at den Anlauf von fremden Valu -
ten durch Privatpersonen verboten . Die An »
nähme von fremden Valuten als Zahlung für
Ware » Ivird nur dann gestattet , wenn sie auf
laufende Rechnung bei der Rrichsbank erlegt
werden .

Line Verdrehung de » „ Rübe Pravo " , welches
in feiner gestrigen Ausgabe , unter dem Titel „,lok
rnr . nml lunatarodamlU rokretuH jednotnS Irontö "
( Wie die Amsterdamer Sckrctärr dir Einheitsfront
auffassen ) , über einen Beschluß der Bergarbeiter »
Neichokonscrenz vollkommen falsch berichtet , sei hier
In der Erwartung richtiggestellt , daß auch da » „ Rüde
Pravo " nach Einholung einer Information , seine
Nachricht korrigieren wird . Das „ Nudc Pravo " teilt
in seiner Notiz mit , daß der Beschluß der Bergar »
bettcr - Netchskonscrenz , weder die „Tschechische christ .
lichsozialc Bcrgarbeiterorganisation " , noch irgend eine
andere etwa noch entstehende Organisation , in dir
Koalition der drei Verbände aufzunehmen , a u >
Antrag und nach Stilisierung des Ge .
nassen Broiitk , angenommen wurde . Das ist
nicht zutresssnd . Genosse Broötk hat , wie sich
später herausstellte , im Gegensatz zu der Mehrheit
der Delegierten beantragt , die Verhandlung über dir
Ausnahm « der Christlichsozialen , weil sie ja noch
gar keinen eigentlichen Verband haben , zu vcrlagcn .
Den Antrag , weder diese , noch eine etwa noch z »
gründende Organisation , in die Koalition aufznneh '
men , stellte zuerst der K o m » i » n i st Hervenko
( M - Östron ) , und er zog ihn zurück , als ein anderer

gleichlautender aber besser stilisierter Antrag , ans
der Milte der Delegierten überreicht wurde . Dieser
letztere Antrag wurde einstimmig , also auch mit den
Stimmen der kommunistische » Delegierten angenaw
men . Mitgewirkt hat somit an dem Antrag weder

Genosse Brolik , noch ein anderer Sekretär , und d«.
mit sollen auch die Schlüsse dco „ Rüde Pravo " in
sich zusammen .

Surfe der B« lnt " n .

Züricher Kurse . Berlin 1. 16, Wien 0. 01. 7. 1, Prag
11. 75, Holland 202 40, New Bort r». 21. 50, London
23. 77. Ports 42. 00, Mailand 23. 07. 60, Budapest 0. 42,

Agram 1. 5260 , Warschau 0. 09. 50.

EewerNÄaftsbewegung .
Die Gewer ! scha ? ten Leiltschötterretchs .

Vo » unserem Wiener Mitarbeiter .

Heuer im Herbst werden die österreichischen
Gewerkschaften wir der zu ihrem Kongreß zufallt »
meiltrelcn . Diese Tagung wird Musterung fast «

tei : können über eine gewerkschaftliche Armee ,

deren Zahl und Disziplin sie zur stärksten

organisierten M a ch t d e S eigenen
Landes , zu einem bedeiiicnden Machtposten der

internationalen Arbeiterklasse macht . Davon er -

zählen die Ziffern , die der soeben erschienene
Bericht der ö st e r r e I 6) i s ch e n G e w e r k.

j ch a s t s k o in m i f ( i o n für 1921 den Kampf¬

genossen im In und Ausland vorlegt .
ES sind stolze Ziffern , die da ausmarschieren .

An : 31 . Dezember 1921 zählte Oesterreich rund

sechs Millionen Einwohner ; davon Iva reu

1,079 . 777 gewerkschaftlich organisiert . Jeder

s e ch st c Einwohner , Kinder mit ei n,

gerechnet , steht in den Reihen der

e w c r k s ch a f t e n: ein Verhältnis , wie eS

gegenwärtig in keinem anderen Lande erreicht

sein dürfte ! Aber selbst absolut genommen ran -

giert da ? kleine Oesterreich in erster Reihe : in

der letzten Statistik des Internationalen Gewerk -

schaftsbnndcs steht die östcrrcichistiic Million an

vierter Stelle hinter Deutschland sacht ) ,

Großbritannien ( rund 7 Millionen ) und Italien .
Ter mächtige und musterhafte Ausbau ihrer Gc .

werkschaftcn und die dadurch verbürgte Sicherung

der sozialpolitischen Errimgenschzafien sind neben

der Republik der eigentliche und bleibende Ge¬

winn der österreichischen Arbeiter in der Revo -

sution . Und sie wachsen nach immerzu ! Ter Zu -

tvachs der österreichischen Gewerkschaften betrug im

Jahre 1921 fast 20 Prozent , ein volles Fünftel ;
da » ist in e h r a l S i in v o r a n g e g a n g e n e n

Jahre , in welchem die Steigerung der Mitglie -

derzähl nur knapp 17 Prozent erreichte .
So erzählen diese Zahlen von vieler Muhe

und reichen Erfolgen . Ihnen folgen andere , die

die finanzielle Lage und Leistungsfähigkeit
der österreichischen Gewerkschaften beleuchten . In

diesen beiden Zahlenfolgen stecken für den auf -

mcrksamen Beobachter aber auch schon die

beiden drängendsten P r o b l e in e der öfter -

rcichiscben Gewerkschaftsbewegung : das der

organisatorischen und erzieherischen Bewäl -

tigiing des » » geheureu Zustroms
un1> t - i « dcr Anpassung der G c-

werk schaftöarbe it an den stn » dig
sinkenden G e l d >v c r t. Das letztere ist ,
wie wiederholt erörtert , durch das System der

<: l e i t c ii d e n Zulage gelöst worden . Der

bewegliche Lohntest , dcr den schwankenden

Lebensmittelpreisen , dem allmonatlich berechne -
ten „ I ii d ex " der LebcnSkosten folgt , ist so

eigentlich der Ausdruck , daö Symbol für die wirt »

schastlichen Kamvfmelhoden der österreichischen
Arbeiterschaft geworden . Hätte die Anpassung

der Löhne an die Teuerung immer erst von Zeit
)>: Zeit ruckweise und regelles , durch ÄreikL er -
zwiingen werden müssen , so wäre daran die Wirt -
schasi so gut wie die Arbeiterschaft zugrundege -
gangen ; nur daß die Kraft dcr Gewerkschaften
die Automatisierung der L o h n r e g e.
l ii ii g durchzusetzen vermochte , rettete Oester ,
reich » Proletariat vor dem Untergang , Oester -
rcichs Produktion und Staatlichkeit vor beständi¬
ger . bedrohlicher Erschütterung .

Eine solche Lohnpolitik setzt natürlich eine
hohe Organisatioiisstiise . setzt den gesetzeSglci -
chcn , loiigsrististcn Kollektivvertrag zwi -
chen dcr einheitlichen Arbeitnehmer - und der

großen Arbeitgcbcrorganisation voraus . Dennoch
darf man sich nicht etwa vorstellen , daß die öfter ,
rcichischen Gewerkschaften in der Zeit der allge -
meinen Nntcrnehmcrofsensive ihre Lohnsordernn -
gen k a in p s l o ö durchsetzen . Im Gegenteil :
viel schwierigere Verhandlungen , viel gewich¬
tigere Entscheidungen , viel zähere Beharrlichkeit
und aktionöbcreite Beweglichkeit erfordert diese
Art de ? Kampfes als das frisch - sromm - sröhliche
Draufgängertum , die Eiuzelstreiks und fabriks
weisen Erfolge vergangener Tage . Wenn heute
der Champion dcr österreichischen Gewerkschaft
ten , dcr Mctallarbcitcrvcrbaiid seinem kauilali -
siischeii Gegner fünf „ Punkte " dcS JndexsystemS
abringt , so ist daS ein Sieg für Millionen . . .

Aber die durch die besonderen wirtschaftlichen
Verhältnisse der Arbeiterschaft ousgezwungene
Gcwcrkschastsstatistik birgt unzweifelhaft und nn -
verkemibar eine Gefahr : die völlige Einstellung
ans die Automatik der Lohnregulicrung , die ein «

[eilige und ausschließliche , jede andere Bcstim -
mitiig und Bedeutung zurückdrängende Funktion
der Gewerkschaft als bloßer Lohn rege »
lungsapparat . So wenigstens erscheint sie
der Mehrzahl ihrer nngcschultcn , neuen Mitglie -
dcr und hier ist der Punkt , wo sich speziell in
Ocstcrcich da » Problem dcr neue >, Taktik
mit der auch für andere Länder bedeutsamen
Frag - der geistigen Erfassung und g c-

iverkschaftlichen Erziehung deS star¬
ken MitgliederzuwachseS nach dem Kriege beruh -
rcn . ES ist den österreichischen Gewerkschaften
hoch anzurechnen , daß sie mitten im täglichen An -

prall der Teuerung , im Wirbel dcr Indexziffern
an die höhere Aufgabe nie vergessen haben , a u S

Lohnkäinpserii Klasscnkänipfer zu
mache n. DaS ist natürlich nnr durch beharrliche
Beeinflussung möglich ; und Vorfälle wie dcr

jüngste wilde Streik der Wiener Straßenbahner ,
den : nur erst recht die Wühlarbeit der vereinig¬
ten Christlichsoziasen und Kommunisten folgt , die

sich gern in der ersten österreichischen GeWerk -

schasr festsetzen möchten — solch ? Vorfälle zeigen
die ganze Schwere der Aufgabe ans . Sic ist
insbesondere groß bei jenen Schichten , die erst
der Umsturz von dem brutalsten Unternehmer -
terror erlöst auS dem JndifserentiSmiiS oder
den gelben Siimpfgchalt und in die freien Ge¬

werkschaften eingegliedert hat ; und gerade diese
Schichten sind cS. die vielfach die lebenswichtigen
öffentliche » Betriebe betreuen . Hier ist aber

doppelte Arbeit vonnötcn . Aber wenn man da

gegen erfährt , daß die Metallarbeiter bei ihrem

letzten Vertragsabschluß selbst eine Regelung ge -
fordert und durchgesetzt haben , die den Höchsten ! »
lohnten weniger als die indexniäßigcn Bezüge
bringt , »i » durch Erhöhung dcr starren Lohn -
onole da « Einkommen der Minderverdicner ver¬

hältnismäßig stärker zu steigern und so einen

Ausgleich innerhalb dcr Arbeiterschaft zu schaffen
— so zeigt dieser Siea der Klassensoli -
darität Über den GrupveiiegoiSniiiS
den schönsten Erfolg der gewerkschaftlichen Erzic -
hungsarbeit und weist verheißungsvoll in die

Zukunft .
Je weiter und rascher die Erziehung zur

Solidarität fortschreitet , daß nachdrücklicher niuß
sich auch die Frage nach ihrem organisatorischen
Ausdruck präsentieren : nach der fortschreitenden
Z u s a m ni c i> s a s s ii ii g >u,d Vereinigung
innerhalb dcr GewcrkschaftSbewe -
g u n g. Diese KonzcntratlonSbcwe -
gnng folgt einfach mit Notwendigkeit der Eni -

Wicklung der kapitalistischen Wirtschaft , der fort¬
schreitenden Konzentration deS Kapitals ; und
lote star ! diese Notwendigkeit ist , das konnte die

östercichische Arbeiterschaft etwa a » S den Ersah -
rangen de » jüngsten englischen Maschinen -
boaierstreikS lernen , bei dem ein Verhältnis von
einem einheitlichen Unternehmerverband zu
— 48 GcwcrkschaftSsPlittcrchcn unausweichlich
zur Niederlage führen mußte . - In Oesterreich
bat die Tendenz zur Bildung Po » Jndustriever -
bänden , die als theoretische Frage bereit « den
letzten Gewerkschaftskongreß ausführlich bcschäs -
tigte , im letzten Jahre entschiedene praktische
Fortschritte gemacht : Die Bauarbeiter ( die sich
überdies mit den Siedlern und Mietern zur
ersten österreichischen Gilde vereinigten ) , sie
Lcbcnsmittelarbeiter , die Holzarbeiter , die
StaatSarbeiter , die Graphiker haben diesem Zug
der Zeit Rechnung getragen und ihre Verbände
durch Znsanlmcnziehung früher selbständiger
kleinem Gruppen möchtig gestärkt ; die Bauar -
bcitcr sind dadurch zur drittstärksten Organi -
sation geworden . Besondere Beachtung verdient
auch daS Bestreben dcr Metallarbeiter , mit der
im Bund dcr Jndustrieangestclltcn organisierten
Angestelltenschaft der Metallindustrie in
engster Fühlung vorzugehen ; diele Kampfgemein -
ichaf ! zwischen Hand - und Kopfarbeitern , die in
dem großen gemeinsamen Betriebsrätekongreß der
Metallindustrie vom Frühjahr 1021 sichtbaren
? lnödnick fand , hat die ersten Früchte getragen .

Daß die gewerkschaftliche Arbeit dcr österrei¬
chischen Arbeiterklasse durch ihre politisch « Aktion
gefördert und gesichert wird , ist selbstverständlich :
für diese innige Uebereinstimmung sprechen ihre
Erfolge .

Seite 7.

DaS österreichische Proletariat verdankt

seine Betriebsräte , seine Arbciterkam »
m e r n, seine sozialistischen Schutzgesetze , die

es errungen und behalten hat . » u ! n zuletzt dem

Umstand , daß cS eine gewerkschaftliche Kampfkraft
immer nur im Rahmen der allgemeinen Po litt

schcn Erfordernisse und Möglichkeiten ausgenützt
hat , gleichwie umgekehrt die Politik der Partei
stets auf die Interessen des wirtschaftlichen TageS -
kainpscs Rücksicht nimmt . Sitze » doch sclbftver -
ständlich die Führer der Ocsterreichischen Gewerk¬

schaften , die H ii e b e r , Domes , H a n u f ch,
P i cl nsw . niitrr den Führern der Partei im

Parlament ! Bon ihnen blickt Anton H ii e b c r ,
dcr Sekretär der österreichischen t ^wwerkschaftS -
kommission , heuer auf seine dreißigjährige Tätig -
kcit an dieser Stelle zurück : Ans den 46 . 000 Mit¬

gliedern der Gewerkschaften in ganz Oesterreich
deS Jahre « 1892 ist die Million der Deutschöster
reicher geworden ! AuS diesem Aufstieg mag die

Arbeiterschaft dcr anderen Länder manches ker¬

nen ; aber auch die österreichische ZlrbciterNassc
wird nicht aufhören , trotz des entsetzlichen Elend » ,
daS täglich von neuen alles Errungene niederzu¬
reißen droht , wrifer zu lernen , weiter

zu kämVfen , weiterzuwachsen — der

zweiten Million entgegen ! O. P .

Becstirndigung im reichsdeutschcn Bergbau .
Die Verhandlungen über die Streitfragen im

Manteltaris bei Nuhrkohlenbergbaneß , die am
11 . Juli im Gebäude deS Zechenverbandes Essen
unter Leitung des NeichSarbeitSministerium « be

gönnen haben , haben am >2. Juli zu einer vollen

Verständigung geführt . Die getroffenen Ver¬

einbarungen bedürfen noch der endgültigen Zu¬

stimmung dcr beiderseitigen Verbände , die bis

zum Samstag , den 15 . d. Mtfi . zu ertvartcn ist .

Holzarbeiter Achtung ! In dcr letzten Zeit ist
es in der italienischen Holzindustrie

zwischen der Arbeitersrl >ast und den Unternehmern
in den drei Provinzen von Vcnctie » zu ernsten
Konsliktcii gekommen , die voraussichtlich auf die

Lombardei, ' Picmont und Ligurccn übergreifen
werden . Die Unternehmer beabsichtigen » eben
einer Lohnhcrabsctzung , Verschlechterungen der

Arbeitsbedingungen ^ gegen die sich die Holzarbei .
tcr entschieden zur Wehr gesetzt haben , um die An¬

schläge der Unternehmer abzuwehren . Diesen Ver -

suchen haben die italienischen Kollegen schon im

Jahre 1920 und 192 i Widerstand geboten und sie
sind auch diesmal guten Mutes . ES ist jedes klaft
scnbewußlen Holzarbeiters Pflicht , nach Italien
keine Arbeit anzunehmen und Zuzug dorthin

fernzuhalten .

Emchtssaal .
Komnlnnistische Verleumder vor

Ger . cht .

( Bezirksgericht Neichcnbcrg . )

Dieser Tage fand vor dem Reichcnbcrger Bezirks -
gcricht die Beriisiingsverbaiwlung wegen Vcrurtei -

tung der Kommunisten Richter , Förster und

Wurst statt , die wegen Verleumdung de » Genossen
TIapak zu je 60 Krone » Geldstrafe oder fünf
Togen Arrest und zur Tragnng der Prozeßkosten
von 600 Krone » verurteilt waren . Die Genannten

hatten dem Genossen TIapak Etrcikbruch und Packele !
mit den Unternehmern vorgeworfen . Bei der erste »
Austragung dcr Klage be » Genossen Tlapak bemühte »
sich die Kommunisten vergebens , eine » „ Wahrheit ? -
beweis " zu erbringen . Da sie jedoch mit der wohl -
verdienten Bestrafung anscheinend nicht zufrieden
waren , legten sie Berufung ein , siber die dieser Tage
verhandelt wurde . Die Verurteilten kamen diesmal

nicht wieber mit „ Wahrheitsbeweisen " , sondern er -
klärten , daß sie in Genossen Tlapak den — Deutsch -
nationalen (! ) bekämpft hätten . Entschieden prote -
stierten sie jedoch dagegen , alo Kommunisten bezeich -
net z » werden ; sie seien durchaus keine , denn st»
gehören als wirkliche (I ) Internationale nur dem

gentralverband der tschechischen Holzarbeiter in Prag
an . Durch diese fabelhaften Argumente konnten sie
natürlich ihre Verleumdungen nicht mit einem Wahr -
hcitobrweisc bekräftigen und mußten sich eine Vc-

stätignng des Urteiles gefallen lassen . Die Prozeß -
kosten sind inzwischen aus 036 Kronen angewachsen
— Merlwürdig ist nur , daß der Relchenbergcr » Vor -
wärto " tjbcr den „ Wahrheitsbeweis " setner Genosse »
bi » heute mit keinem Worte berichtet hat .

KM tmfc Wissen .
gur Rtgolctto - Aufführung i « Deutschen Theater .

Romantik aus der Bühne wirkt auch auf unsere

geit noch , aber sie muß da » Werk eines dichterisch
tief schürfenden und sittlich hoch strebenden Meister »
sein . Freilich die Oper früherer Tage , besonders die
der Italiener , hatte da » Privileg , seichteste und

gröbste Romantik verzapfen zu dürfen , wenn dank -
bare oder gar gute Musik dazukam . Heutzutage
jedoch ist man selbst gegen die beliebtesten Stücke
jener geit anspruchsvoller . Wird uns eine derartige
Oper vorgesetzt , so verlangen wir , daß wenigstens die

Hauptgestaltcn darstellerisch vertieft , veredelt werde »,
auch wenn es schablonenhafte oder sonst fragwürdige
Figuren sind ; denn wir haben Beweise , daß Ehrgeiz
und Begabung aus diesem Gebiet lleberraschende »
vermögen . Verdi » „Rigoletto " , früher in erster Linie
als Tummelplatz lyrischer Tcnöre beliebt , wirb jetzt
von jenen lyrischen Barltonen hervorgeholt , die An -
läge zur Darstellung leidenschaftlicher Charaktere
haben . Ist der bucklige Possenreißer des Herzog »
von Mantua auch kein richtig gezeichnetes und see-
lisch getreues Menschenabbttd , so bleibt seine Bc-
gehrthett doch solange begreiflich , als es keine
besseren Rollen dieser Gattung gibt . Dein vielseitige »
Bühnendarsteller Ist übrigen » eine Figur pst umso
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willkommener , je unbedenklicher , skrupelloser sie ent -

worfe » ist , da sie ihm mehr Möglichkeiten der Deu -

tnng bietet . - Max Klein , der jede Ausgabe mit

künstlccischcm Ernst und Hingabe aller Kräfte an -

faßt , hat auch diesmal wieder eine sehr Interessante

Leistung vollbracht . Sein Rigolctto ist nicht so sehr
de : grämlich grollende Zwerg , der tückisch Rache
brütende • frivole Spießgeselle seines oersumpften
Gebieters , als ein durch seine Mißgestalt unglücklicher
Mensch , ein durch die Entehrung seiner Tochter zu
leidenschaftlichstem Schmerz aufgepeitschter Vater .

Diese Auffassung mit allen Mitteln der Darstellung
herauszuarbeiten , ist dem Künstler in fesselnder
Weise gelungen ; auch al » Sänger ordnete er stch
überall dem Darsteller unter , rvcfe bei seinen stimm¬

lichen und gesanglichen Qualitäten als große lln -

eigennlltzigkeit anerkannt werden muß . Reicher Del -

fall lohnte seiner Darbietung . — Als Gilda gastierte
Fräulein Thilde Kaiser , gart von Gestalt und etwas

befangen , wirkte die Gastin im großen ganzen nicht
unsympathisch ; doch ist zu befürchten , daß sie als

alleinige Vertreterin des Koloratursopransaches
immerhin Schwierigkeiten haben dürfte . Im Piano
klingt die Stimme allerdings weich , ausgeglichen und

tragsähig ; aber sie ist nicht kräftig genug , um in

Enscmblesätzen durchzudringen . Dies scheint die

Sängerin auch zu wissen ; schade nur , daß ssc mit

unrichtigen Mittel » dagegen ankämpft und , anstatt
durch Pflege der Kopstonsunktion , da » Forte durch
Gaumendruck , respektive in der Höhe durch flaches
Rachvornsingcn erzwingen will . Die Intonicrungs -
und Temposchwaukungen dürften nur auf mangelnde
Vertrautheit mit der unglückseligen Bauart des

Orchesterraumes zu sehen sein . Kapellmeister Paul
Pclla war Solisten , Thor und Ballett ein sicherer
Führer . Dr . F. K.

Reue » Theater . Heute , den 16. : . Rastelbinder " ;
Montag , den 17. : . Traviata ' . — Schluß der heu¬
rigen Spielzeit . — Die neue Spielzeit 1622 —23 wird
am Dienstag , den 22. August mit »Tiefland " er -
öffnet .

Literatur .
Einführung in dl « Sozialpolitik von Dr . Leopold

von Winsc . ( Verlag G. A. Glöckne r, Leipzig 1621 . )
Dieses Buch bietet alles , was man von einer Ein -
siihrnng in die Sozialpolitik verlangen kann . '

Zu
allen einschlägigen Fragen nimmt der Verfasser selbst
Stellung , ohne andere Auffassungen zurückzudrängen .
Der wissenschaftliche Stand aller sozialpolitischen
Probleme erscheint im Lichte der jüngsten Forschung
klar gezeichnet . Leider wird das Buch , in dem so
viel wertvoller Stoff zusammengedrängt ist , auch
gebildete Laien leicht ermüden , die Menge der Desi -
uitionen wird vielleicht sogar Fachleute anfangs
verwirren . Wertvoller noch als diese Einführung in
ihrer heutigen Form könnte das Buch in einer all -
gemeinverständlichen , volkstümlichen Auegabe wer -
den . Fr .

Bürgerkunde der tschechoslowakischen Republik
von Dr . H. R a u ch b c r g. ( Stiepel , Rcichenbcrg ,
1622. ) Man könnte mit dieser Bllrgcrkunde zufrieden

sein , wenn man nicht von dem Verfasser >

ein andere » Buch erwartet hätte . Gerade von Pro -
fessor Rauchbcrg hätte man mehr als eine sehr fiel - j
ßige Zusammenstellung bllrgcrkundlichcr Daten er -

hoffen können . Roch das Vorwort läßt uns das

Beste hoffen , die Hauptkapitel enttäusche » aber .

Bürgerkundc kann nicht ohne genetische Erklärungen
gelehrt werden , sonst steigt sie vom Forum der

Wissenschaft herab . So gut das Buch Prof . Rauch -
bergs stilistisch ist , es wird trotzdem keinen leben -

digen Eindruck Im Leser hinterlassen , weil er da »

Bestehende ohne Zusammenhang mit der Vergangen -
heit und dal >cr ohne Verbindung mit der Zuklinkt
nicht als Gewordenes und noch Werdendes , sondern
als gefrorene Rechtssorm in zeitloser S^ ablonc
steht . Einzelne Abschnitt « wie der über die politi -
schcn Parteien der Tschechen und Deu' schen der Re -
publik lassen uns in erhöhtem Maße unbefriedigt .
Für breitere Schichten ist da » Buch , du allerdings
sehr schön ausgestattet Ist, des hohe » Preises ( 56 KS)
schwer zu erlangen . Fr .

Aus der BMei .
VezirkSorganisaiion Dnx . Sonntag , den 30 Juli

um 8 Uhr vormittags findet im Gasthaus zum „ Ru¬
dolf " in Dux , Bcrgmaiuisgasse , die ordentliche B c-
zirkskonfcrenz mit solgcndcr Tagesordnung
statt : 1. Berichte , 2. Neuwahl der Vczirksvcrtrctung ,
3. Verschiedenes .

Sammlungsausweis für de » Monat Juni 1622 .

Parteifonds . 7. Mies 2060 K, 15. Töplitz 1000 K.
10. Töplitz 1400 K, 22. Rcichenbcrg 400 K, 28. Tcp -
litz 800 K, 30. Prcßburg 240 K, 30. Warnsdorf
800 K, 30. Karlsbad 2400 K. gentralwahlsond . 7
Mies 1000 K, 15. Tcplitz 500 K, 10. Töplitz 700 K
22. Rcich - nberg 230 K, 28. Tcplitz 400 K, 30. Preß -
bürg 120 K, 30. Warnsdorf 400 K, 30. Karlsbad
1200 K. '

Turnen und Svsrt .
Das 1 . Deutsche Arbeiter Turn - un

Spoxtfest in Leipzig .
Der Prcssc - Ausschuß für das Leipziger Sportfest

teilt mit : 120 Extrazüge sind bis jetzt für den

Hin - und Rücktransport der Angehörige » des Arbci -
ter - Turit - und Sportbundcs festgelegt . Dazu kom-
men die Züge für die Ausländer und die an de »
77 Turnfahrten sich beteiligenden Fcsttcilnchmer
01 . 000 Teilnehmer zum 1. Deutschen Arbeiter - Turn -
und Sportfest sind , außer den Angehörigen des

Leipziger Bezirks , bis zum 30. Juni 1622 für Leipzig
namentlich gemeldet . 50 Schulen Leipzigs sind für
Massenquartiere vorgesehen . — Die Arbeitcrsportlcr j
lassen von ihrem Bundessest einen 1000 Meter lauge »

'

Film herstellen . Dieser Film wird rund eine
Stunde Vorsllhrungszeit in Anspruch nehmen . Ra -
türlich kann in diesem Film nicht das ganze Bundes -
fest von Anfang bis Ende wiederkehren ; es kann !

sich nur um Ausschnitte handeln , und zwar l . ,n die !

wertvollsten . In mehrfachen Besprechungen ist das

wesentlichste herausgearbeitet worden , und es darf
mit gutem Gewissen behauptet werden , daß der Film
eine ganz besondere Anziehungskraft ausüben wird ,

zumal die Firma als führend auf dem Gebiete der

Filmindustrie anerkannt ist . Der Film wird den

Empfang festhalten , besonders schöne Momente aus

dem Fcstzuge wiedergeben , dann die Massenübungcn
der Turner , Turnerinnen , Sportler und Kinder zci -

gen . Die Sondervorführungen der Kreise , das stld -

deutsche Dereinsturnen , die Uebungen der Ausländer ,
das Springen und die Wcttkämpfe der Schwimmer
werdcn auf der Leinwand erscheinen . Im rasenden
Endspurt werden die Läufer vorüberziehen , ein bc-

sonderer Stabhochsprung , ein guter Spccrwurs wird

wiederkehren . Glanzleistungen an den Geräten hält
der Film fest und de » Kamps um die Bundcsmeister -

schast in den Turn - und Fußballspielen können wir

uns ansehen . Daneben gewährt der Film einen Ein -

blick in das gewaltige Getriebe der Bewirtschaftung
des Festes , zeigt uns u. a. die riesigen Lebensmittel -

lager , die für die Massenspcisnng notwendig sind ,
die Massenspcisung selbst und andres mehr . Auch
wird Tier Film noch besondere Ausschmückung von
andern interessanten Ausnähmen erhalten , so z. B.

die Fcststadt sowie den Fcstplatz vom Flugzeug aus

gekurbelt . Der Film läuft erstmalig am Montag ,
den 31. Juli . Uebcr die Entwicklung der deutschen

Arbeiter - Turnbewegung heißt co: 008 . 363 Mitglieder

ohne Schüler und Schülerinnen , hat der Arbeiter -

Turn - und - Sportbund nach seiner Zusammenstellung
laut Mitgliederbestand am 1. Jänner 1622 zu vcr -

zeichnen . Das bedeutet gegenüber dem Bestand am
1. Jänner 1621 von 480 . 170 eine Rcinzunahme von
100 . 023 Mitgliedern über 14 Jahre . An neuen Vcr ,
einen wurden in der gleichen Zeit 88- 1 gewonnen
die einen Gcsamtmitgliederbcstand von 01 . 553 auf .
wiesen . Die restlichen 100 . 000 neu gewonnenen Mit -

glieder sind der Arbeiterturn - und - Sportbewegung
durch die rührige Arbeit der bestehenden Vereine

gewonnen worden . Mit dieser Entwicklung darf
man im allgemeinen zufrieden sein , wenngleich bc!
der Bedeutung der Pflege der Leibesübungen gerade
für die Arbeiterschaft zu wünschen wäre , daß weitere

Kreise derselben die körperliche Ertüchtigung als
eine ernste Kulturausgabc betrachte » würden , und
wenn ferner die Arbeiter , die leider heute noch de »
bürgerliche » Turn - und Sportverbänden angehören ,
das Unrecht Ihres Handelns einsehen würden . Aber
dennoch , es geht vorwärts ! Rüstig schreitet die Ar -
beiterturn - und - Sportbewegung ! Sie ist auf dem

besten Mege , ein Machtsaktor zu werdcn in dem

großen Kulturkampf , den die Arbeiterschaft führt .

IS . JuN 1022 .

1. Wiener Sportklub 34 Punkte , Score 45 : 24 , 2

Hnkonh 32 Punkte , Score 48 : 32 , 3. Rapid 31 Punkte ,
Score 72: 40, 4. Amateure ( die »och ein Spiel aus -

zutragen haben ) 28 Punkte , Score 57: 37 , 5. Votier

20 Punkte , Score 85 : 20 .

Die Wiener Hakoah unternimmt eine Sommer -

reise in die Tschechostowakei , nach Polen , und Ru -

mänicn . Bisher sind vorgesehen : ei » Spiel gegen
Markabi in Mähr . - Ostrau , zwei Spiele in Lemberg ,
und zwar gegen Hasmonea und Pogon und drei

Treffen in Ezernowitz . Die Fahrt soll noch in die -

fem Monat absolviert werdcn . Die Hakoah ist über -

dies mit schwedischen Klubs in Unterhandlung , ge-
treten , um Mitte August einige Spiele in Schweden

auszutragen .
Die Meisterschaft von Slovenien ergab den End -

sieg der Laibacher Illyria gegen Maribor , Marburg
mit 5 : 1.

Mitteilungen aus dem Publikum .
. Für den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktto »

keine Verantwortung . )

Solide Optik . AnofsilirunKärztl . Resepte

M. DEUTSCH
Optiker u. Mechaniker , Prag I- , Orabun 25

( Kleiner Bauir ) .
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Druck : Deutsche Zeitung » - Aktien > Geseüschast Prag ,
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Verlanget ausschließlich

Die Wiener Meisterschaft . Das Donnerstag in

Meidling ausgctragene Meisterschaftsspiel Wacker

gegen Hakoah ergab einen 3 : 1 ( 1 : 0) - Sicg Wackers .

Hakoah hatte das Pech , ihren Spieler Gansi durch
Verletzung zu verlieren , wodurch ihre Angriffskroft
empfindlich geschwächt wurde . Für Wacker waren
Kovanda ( 2) und Zclinek ( 1) erfolgreich , Slutzky schoß
den Ehrentresfer für Hakoah . Die Tabellenspitze der

Meisterschaft weist nunmehr folgenden Endslond auf :

Iii

Marke Morris Supreme
ton der 670

Morris Patting Company . Chicago .

Vertr. : Wih. Schlesinger i Co. , Prag-Karlin.
Altbewährt ist Spaloks

er ist und bleibt der beste .

WeineisBgfabrik

Modernst eingerichteter Gärungsprodukt .

. DALTON '
aschinen

. MERCEDES 1

Amerkanlsche
Addiermaschinen
344 Rechenmaschinen

. BRUNSVI6A' ,

Amerikanische

„ MONARCH" - SCHREIBMASCHINEN
Vervielfältigungsapparate

SCHAPIROGRAPH
la . Farbbänder und Karbonpapier

„ Courant - Spitzmaschinen "

L . u . G . Halphen Prag
MlkulÜHSkii 22/4 . Telefon 2342 .
Filiale : Wien VI . , Kästlergasse 6 .

Reparatur aller Bureaumaschinen .

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen
nsw. werden zweckent -
sprechend zusammenge -

stellt , sowie ergänzt ,
von der

vollgbuchhaatilung

Ernst Sattler .
Karlsbad .

99 FLEXO
Dohr - and Gcwlndesdineldeapparafe

90°| „Ersparnis <111 Bohr cm !
Absoluter . Schutz gegen Bohrerbrach , Zelt - und Material - Verlust .

Haupt vertrieb lür die Tschechoslowakei :

„ STANDARD " , G . m . b .
für technische Artikel

PRAG , Jungmannova 29 .
In allen grHOeren Werkzeughnndlungren erhältlich .

Provisionsvertreter gesucht l
065

1
> JtmMM
% ' A . 00 » % . v

In der letzten Zell aufgetauchte NöCllöllinung © ! ! unseres

In der Qualität und Dauerhaf tlgkeit unerreichten echten

» » B 6rSOn " » u m 1U 1 d b S £ l tzes , zwingen Tuns , das
P - T . Publikum zur erhählen Aufmerksamkeit beim Kauf von
„ Berson " - Gummiabsätzen veranlassen und aufzufordern , alle
anderen Erzeugnisse , welche durch eine Ähnlichkeit in der Aus¬
führung auf Täuschung des Publikums berechne ! sind , entschieden

■» zurückzuweisen ^

Jeder echte „ BersonGummiabsatz m iin . eile aus der

Abbildung ersichtliche reg . Schutzmarke A tragen .

Stint ' Ii Surf-

omeiie Wen
die Beantwortung einer

Unmenge von Verwal -
tungSfragen . Rvack » Ta -
sckcubuch fttr Kommunal -
Politiker bietet sich Ihnen
auf diesem Gebiete als
Führer an . Bestellen Sie
noch heute durch Postkarte

bei der

vvchhanlilung Srethett
Teplih - Schönau

T' hcresicngassc 18.

lern Sie i
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